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tl NAfg. NYutg. JNhrtafel

1875. Januar. I he duihe wuthsugztg
FreNeujahr 8203 47 MSs52 114584 344
S 2dlbel, Seth S 20 463 7 03862213

Ev. RDd vause Chr. Matth. 3. 8
S 3Snt.n 20 49,4 2310 232 440
MA Meth““ 2 505 460 4258
D 5 Sim 256 566 1425535

M 6 5 38 3 373 6 2
—A 3 56 583 628
FIr 8Erhar 91 162654
SBeatus —8590 438719

3. Ev. Vesu,da—Sahrealtwar.Luc. 2. 8
S oe * sostd 87 07440
M11 Hygin olto 288 3713 88
D 12 Reinhold 19 3910 215 832
Mis Hilar 17161 2808 85
D 14 Felirx 57 Morg. 3917

Ir 15 Maurus — 9 563 938
Su16 Mareell 2312 263 959

4. Evb. V. d Hocheit Cana. Zoh 2. b
Vs 1z toltt 43 8 50 10 19

Mi8 Prisca 12 0414 5 3131039
D 19 Sarah 1 26 531057

M20 Fab. Seb. 2 107 55 51115

—A 3 338 31*5144 33
Fr 22 Vincent 5 19 4011149

d S 283 Emerentia 6 20 9 21 125

S — uuSeptuages.
M25Pauli Bek. —
D 26 Polykarp· 4
M27 Chrysosth. I
D 28 Karl

Fr 28 Samuel

S 30 Adelaunde
— ——— —

7— Ed. Vom Saemann., Luc. 8.
S 31 Seragef. g 73 22110 4831 13 41

Indererstenante deg Mone g Frowener bei abwechftind heiserem
z 3 Himmel, spaterhin Thauwetter mit haäuflgem Debel Regen

nee.

Stagdeder Gestanez Abends eulmintren Andromeda und Cattto—

peja im Suden, der grotzt Bär am nördlichen Meridian Drion ist e
ntheits die Zwinlinge zann aufgegangent Hertnies und die nor ilcht
Krone geben uner

c
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705V.54 Ab.
8 Gerichtsferien-Ende.

14 D101u. 8Ab.
17 ÄAntoniiTermin-Anfang.
20 O in

„Gott grüße dich!“ — Kein and'rer Gruß gleicht dem
J an Innigkeit.

„Gott grüße dich!“ Kein and'rer Gruß gast so zu aller
Zeit

„Gott grüße dich!“ Wenn dieser Gruß so recht vom
— J Herzen geht.

Gilt bei dem lieben Gott der Gruß so viel wie ein Gebet.

21 56U. 27 Ab.
24 Antonii-Termin-Ende.

20 F U. ide Ab. Groß—
herzog. Marie, geb. 1850.

Blücher's Piepenmeister.

So sehr der alte Marschall „Vorwärts“ den Taback liebte,
so war er durchaus kein Liebhaber von kostharem Pfeifen
gexäth, und am liebsten rauchte er aus einer langen hollän—
discheii Thonpfeife, welche bekanntlich ein höchst zerbrechliches
Instrument ist. — Aus diesem Grunde hatte er denn unter
seinen „Jungen“ sich einen eigenen „Piepenmeister“ erwählt,
der die Aufsicht über eine lange wohlverpackter Thon
pfeifen führte, das kostbarste Stück der 3 — Feld
cquipage. Zerbrach eine der Pfeifen, so war das ein Ereigniß,
das fur unsern alten Helden vielleicht mehr Wichtigkeit hatte,
als ein kleines Scharmützel mit dem Feinde. Es ward in
solchen, Faällen die „Blessirte“ genau untersucht, war der
Suel knapp am Kopfe abgehrochen, so ward sie in's Corps
der Invaliden versetzt und bekam den Namen „Stummel“.
Eines solchenStummels bedientesich der Feldmarschall ge
woöhnlich auf Marsch— und Recognoscirungsritten, und gar
mancher „Stummel“ ist ihm, wie Augenzengen versichern,

von nden Kugeln —D worden, so daß er das
Ende vom Stiel davon im Munde behielt.

Blucher's „Piepenmeister“ * Zeit des Befreiungskrieges
war ein Medlenburger, ein Rostocker, wie Blücher selbst,
und diesem über alle Maßen ergeben, Niemand kanute so
alle kleinen Eigenschaften des alten Helden, als Christian
Hennemann, umns Keiner wußte sich so drein zu schicken.
Sein eigentliches Amt als Piepenmeister verwaltete Henne—
mann mit großer Treue und einem fast fangtischen Eifer;
die Kiste mit den Piepen war sein höchstes Gut, und der
wäre seines Lebens nicht sicher gewesen, der sie beschädigt
oder den Versuch gemacht hätte, auch nur einen Stummel



1875. Februar.
Hfgon Cafg. Cutg, Uhriafel

— “u— I ug
813 50
213 57

S14 4
21410
S14 16

Aa 20

Me1 Brigitta
—A

M3Blasius
D 4Veronice
Fr 5 Agatha
S 6TDTorothea

7. Ev. Jesus verkündigt sein Leiden. Luc. 18. J

S7Quinquag
M8 Salomon

D 9Fastnacht
M 10 Aschermw
D 11 Euphrosyr
Fr 12 Eulalie
S13 Benignuée

39

87
51
5

8 35
8 46

256

5

6 17814 24
7 46 914 26
9 14314 28

10 42 31430

Morg.4314 30
290 121314 30
46 45 414 29

9

9

8. Ev. V. d. Versuchung Christi. Matth. 4.

Invoecavit—
Mi5 Faustin
D 16 Julian
M 17Quatemb.
D 18 Concordia

Fr 19 BetTag
S 20 Euchariuüs

 —*
*
—

8

3 18

541 4 42

—* 48

7

8

28
39

314 27
2314 24
3221
914 16
314 11

314 6
27419

9. Ev. Vom Canangischen Weibe. Matth, 15.

S 21 Reminis 6 4517 48
M22 PetriS: 7 58

D 23 Serenuc 8
M24 Matth. 3 12

2D 23 Victorn 21

Fr 26 Nestort 32
S 27 Leander 46

13 53

13 45

13 37

13 28

1319

13 9
1258

10. Ev. V. Besessenen und Stummen. Luc. 11.

S 28 Oculi 541 822 2019 61 1247
 Abwechseind Fron- und ThauwetterbesvorherrschendtcuderLuft

häufige Neben Regen und Sqhnes abwechseind.
Stand der Geftirne Rade dem Meridian stehen Abends der

Stier, der Fuhrmann blicher die — Drion am Horizont
der atobe Hund weditch dom Mexridian der Widder, Anbromeda Cadio
ptia, Cepbeus der Drache; Vegafuß aebt unier.
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1 ps. Alexandrine, geb.
42.

K. Grevesmühlen. VP.
Altstrelitz.
KVP. Hagenow. Tuchm.
Parchiun 2 T.. K.
strelitz.
P. Ludwigslust. KV.
Rehna.

5 KVp. Boizenburg.

668VU. 41 Mg.

7 e enen Anseng8 B. Malchow.
d V. Halchin. K. Malchow.

VP. Woldegk.
F.Gadebusch. V. Grabow.

Umschla e T.].8 Gashi VP. Waren.
o. Woldegk.

11 K. Grabow. VP. Penzlin.
d. Waren.
vP. Guůstrow. K. Penzlin.

 U.g Ma. — Gerichts

— ——Feschloff. Hochzeitsfreih.
Vp Rostock. VP.Wismar.

Vp. eeeKVp. Wittenburg. K. Neu
hrandenburg.

19 O in .

20 68U.47Mg.
23 Großherz. Mutter Alexan

drine, geb. 1803. — KVp.

Goldberg.
V. Plau.

BPlau.
SaU. 37. Mg. —Groß—
HNerzoc JIriedrich Franz,
geb. 1043.

12
13

14

15

16

17

Schlecht ist es mit dem Glauben an Gott besent.
Wenn man, nicht Treue und Glauben dem Nächsten hält.
Gott ist nicht fern von uns, er wirket für und für,
Fuhlst du nicht seine Kraft, so liegt die Schuld an dir.

Sieh in Dein Haus, danach heraus. — Tugend leidet

oft Noth, aber nimmer den Tod.

daraus zu entwenden. Hennemann wußte genan, wie, viele
ompiete Pfeifen, Vlessirte (an welchen blos ein Theil des
Stuiels fehlte) und Stummel die e ien und zählte sie
ile Sonnabend, wie ein Geizhals seine harten Thaler, und

exiech schier außer sich, wenn er unter den Blessirten eine
6 die nicht einmal, mehr zum Stummel tauglich erschien.

Es, war die Gewohnheitdes„Alten“vorjedem ernsten
Angriffesich eine lange Pfeife sioen zu lassen; aus dieser
cnuchte er ein paar Züge, ga fie sohann noch brennend
seinem Hennemann, setzte sich im Saitel zurecht, zog seinen
Sabel, vnd nut Sem kräftigen Ruf: Vorwwärts, meine
Jungen!“ stürmte er auf den Feind los und schlug, bis
michts mehr zu schlagen war.

An jenem ewig denkwürdigen Morgen der Schlacht bei
Bele Alliance hatte Hennemann seinem Gebieter eben die
Pfeife dargeboten, als eine Kanonenkugel dicht neben ihm in



J tg. JUhrtafel.

1875. Marz. n h duihe dutsuhgehtt
212 36
212 24

312 11
31138
F1148

z1131
2
31117

83112
10 47

21032
210 16
310 0

3944

22

M Albinus

D Simpliciu

M 2Mittfasto
D 4Adrian

Fr 5Friederie
S 6Goitfried

11. Ey. V. d. Speisung der 8000 Mann. Joh.b.
S 7Lätare 38 6 53373 17
Me8 Cyprian 35 4877 36 468

D 9Nathan —507 2819
M10 Michäus 59 23 9 52

D e1t Constanz ) 511 27

Fr 12 Gregor c Morg.
S 13 Ernst 5708 159*72

12. Ev. V. d.

S 14 Judica
Mis Longin
D 16 Gabriel

M 17 Gertraut

D 18 Anshelm

Fr 19 Joseph
S 20 Matrona

risti. Joh,8.
 927

3 1685910

883638
1388 35

3838 8 18

58809
5383748

13. Evo. Mariä Verk“ndieung Lue. 9.
S 21Palmarum gp4 19 5367

M22 Raphael 27, 9 726153
D23 Theodor ca õ ð 14 8 156 22
M24 Casimir 57 17 8 806 80

D 2806 54 20 10 46 6 89

gr 26(ghenrein . 22Morg.6 62
S27 Rut 49 2330 27 9
I G r
——

M29„sterm
—A
M31 Detlof

 85
724

75

6 47

6 29

610

552

533

515

456
438

419

Anfangs detteres und tuhies Wetter in der Jetzten Saifte des Mo—
nats einige Zrostlage bet abwechseinde helterem nd dedeciem Himmelt

ie Sband der Gesttrnet ün'e Unr urminirt Sireus Maletin
die Zwilinge im Suhen, dieg Leber im Hordem ver evt steht in SO.
die Jungfran geht auf der Widber arht atedet große Barstehtöstlich
nahe dem Meridian

V . 106.
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Verbotene Jagd. — VP.

——. Crivitz. K. Wesen

erg

K.Grubenhagen. K. Sülz.
VP. Stargard.
KWP. Brüel. K. Stargard.
Herz, Wilhelm, geb. 1827.
S9U. 6Ab. - Regie—
rungs-Antritt des
Großherzogs Friedrich
Franz, 1842.

VP. dabt V. I
KVP, Reustadt. K. Röbel.
d Tessin [it/aT.s. KVP.
Warin.
V. Lübz. K. Stavenhagen.

. Bützow 9 T.J. K. Bp. Friedland.
edland.
31 Ab.

4

5
7

91

J

X

15 Universitätsferien-Anf. —

BP. Neustadt Parchim.
VP. Neustrelitz.
—
Schwaan III,T.J. KV.
Sternberg. K. Neustrelitz

— 73KVP. Dömitz. KVB. Krö—
elin K. Telerow. VP.

Mirow.

KGnoien. KVP Paulsst.
Schwerin. K. Mirow.
Erbgroßherzog Friedrich
Franz. geb, 1851.—K.
Paulsostadt Schwerin.

—A
—Gerichtsferien-Anfang.

22 0U.37 Mg.
30 C5V. 11 Mg..
31 V. Neukalen. VP. Ribnitz.

K. Vellahn.

Ick sage Dir,
Willem, jehst Du
mich noch, een een—
ziges Mal zu den
weiblich mimisch-pla
stischen Stellungen
von Rappon, dann
stell' ick Dir'n leben
des Bild, des Du
loben sollst, Dein
dopp is 'ne Dreh—
cheibe geworden.

die Exde schlug, so daß Erde und Kies ihn und seinen Schim—
mel über und, über bedeckten. Der Schimmel machte einen

mächtigen Seitensprung, und die schöne ueue Iine zerbrach,
ehe der Held noch einen Zug daraus gethan hatte.

„Stopfe mir eine neue r brenne sie mir an und
warte hier einen Augenblick auf mich, ich will blos die fran—
zösischen Grobians mal jagen! Vorwärts, Jungens!“ und
damit ging es vorwärts und immer weiter, so daß die Jagd
nicht „einen Augenblick“, sondern einen ganzen heißen Tag



187 i5. April. Pyr —A
D 1Theodora

Fr 2 Mar. Egpt
S3Ferdinand

A M2811845

461018
5 0243

341
848

53325
Joh. 20.

 414

46

19

3 56

0 36

Morg
 0 13

16. Ev. V. Christo, dem auten Hirten. Joh. 10.

S 11 Mis. Dom 131 547 361 35
M12 Julius 1559 236

D 13 Justin 416
M14 Tiburtiuc

D 15 Olympia 57

—A 8
S17 Rudolph 18

*
7

237
2580
3232

23718
*158

2141
 28

*18
2052
037

*0621
 86

505
*0 28
—7—

268037
332 051
38314
38117
593 130

5153142
HMorg. 8 38 3 153

18. Ev. B. Christi H iagang zur Vater. Joh. 16. 3

M26 Ezechias 39
D 27 Anastasius o

M 28 Vitalis
D 29 Raimundb
Fr 30 Eraft

17. Ev. Ueber ein
Su18 Jubilate
—A 1
D 20 Sulpitiu?
M21 Adolar“

D 22 Caju
Fr 23 Ero
S 24Albert

Kleines

56
Joh. 16.

74

6124
2

3215
225

334

48

52

Verandertiche Witterung warmere Tage mit Regen und cinzeincn
ewittern und kune Tage dei abmwechsernd deiterer ünd iruber dust bin
einander wechseind *

 Saud der Gestirnez Abends nach 8s Uhr stehen die sechs nörd
lichen Sternbilder des Thierkreises über dem Horizont im Norden der
Sa wan bhoder die Leyer, und die deiden Büren Orion und Sirins gehen
unter, Herkules gebt auf.
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1 K. Neukalen. K. Picher.
2 K. Eldena.
3 Gerichtsferien-Ende.

xUngeschlossene Hochzeits-
freiheit.

Pupa Friedrich Wil—helm, geb. 1871.

G7U.22 Mg. Unsichtb.
Sonnenfinsterniß.

7 Herzogin Anna, geb. 1865.
—. KMalchow. KVp.
Wittenburg.
VW. Bützow.9

12 P10U. 19Ab.
13 K. Dobbertin.

14 V. Plau.
15 Universitätsferien-Ende.

—K. Plau.

20 O in 4. — Os U. 16Ab.

22 K. Hagenow. KV.Krackow.

KVP.Neubuckow [1/. T.].
27 KVp. Schönberg.

3“ Ab. — B.

Malchin.
239 5btheen. K.Malchin.

. Altstadt Parchim.

Lehrer: Kannst Du mir, Heinrich, für den bekannten
Satz, daß die Warme die Körper ausdehnt, die Kälte aber
sie zusammenzieht, ein Beispiel aus dem, alltäglichen Leben
anfuhren? — Schüler (nach einigem Besinnen): Ei, im
Sommer sind die Tage länger und im Winter sind sie kürzer.
Aber Clotilde, Du hast Dir schon wieder einen neuen

Hut machen lassen, und Du hast doch bereits schon so viele,
ich glaube gar für jeden Tag in der Wocheé einen. Ja,
lieber Mann, aber noch keinen für Sonntags.

währte. Endlich war die Schlacht geschlagen, bei dem zer—
schossenen Wirthshause Belle-Alliance trafen sich die befreun—
deten Sieger, Blücher und Wellington, und wünschten ein—

ander Gluck zum großen, gelungenen Werke.
„Deine Burschen hieben ein wie die leibhaften Teufel!“

sprach Wellington. —

„Ja, siehst Du, das ist ihre Sache“, erwiderte Blücher,
„aber ob einer unter ihnen so fest und ruhig dastehen würde

im fruchtbaren Dacregen wie Deine Schotten, das weiß
ich denn auch nicht, so brav sie auch immer sind.

„Es sind gut disciplinirte Leute!“ erwiderte Wellington
und erkundigte sich dann nach Blücher's früherer Stellüng,
die es ihm, möglich gemacht, einen so meisterhaften und in

seiner Wirkung * den Feind so verderblichen Angriff aus—
usubren Blucher, der, wie — er dreinschlug, doch nicht

esonders stark im Schildern geschehener Thaten war, sprach:

„Nun, ich stand nicht weit von hier, auf einer mit Buschbewachsenen Anhöhe, und wir können ja gleich hinüberreiten,
daß Du Dir das Ding ansiehst.“ Damit gab er seinem



1875. Mai. PRPyy—J
301Phil. Jae. 12817 271 30171 4441

19. Eo. Mam Gebet. Joh. 16. 8

S 2Rogate 2229 12741310537
M3FErfind. 2395 364 /08 83 14
D4Florian a 76158320
Mes5 Gotthard 59.17 55 3326

D 6Himf. Chr 69382331
Fr 7 Domicilla 2141 13 333

S 8Stanislau. 2851Morg. 53 3389

20. Ev. Verheißun dhe' Ge'es. Joh. 15. 16. *

S 9Exaudi 270 258 8 48
M10 Gordian 47 1 15 33 45

—A 46 3 3 48
M 12 Liberatus 232350

D 13 Servatiu 2175351
Fr 14 Christiar 2122723581
SISs Sophia 37 2 33 381

21. Ev. Vom heiligen G.'“?»Joh, 14. 3
—A 50 2 43351

M17 Pfingstmt. 52493 350
ð 18 Cuch“ 32364318
M19 Quateml 363 8 346
ð 20 Ahanasin. 5322 34

Fr 21 Prudenti g 3 41 340
S 22 Helena 106212 337

22. Ev. Nicho?— us bei Jesu. Joh.
S 23 Trinitatie 91 —11 59
M24 Esther 8 a.

D 25 Urban
M26 Eduard

 D 27Fronleich—
Fr 28 Wilhelm
4S 29 Maniliu.

28 Eo
S 30 1n. Tr
M31 Petronella

ptzetee ee edece vinmel dann warmere,Tage deiabwechselnd heiterer und dedecktter Luft einzelne Gewitter und Regentage.
„Dtand der Gestirnez— Eswarum 10 Uhr eulminirenimSüden

die Jungfrau, im Rorden Faßiopeja die Zwillinge stehen im Westen,
nördiicher der Fuhrmann und Perseus, östisch die nördliche Krone. Her—
kules, die Leyer, der Schwan, gegen Mitternacht geht der Adler auf.

332
327

322

3 16

310

33

2568

5



4 

 V

——

—J——

937

————



s
7

10

9

Vel
in

doch

*n
Du

Sch
erre

leer

hatt
Hai

*
Her!

Her
auf
die

hat
weqog

geh
daß

ön—

8
die
er:

siel



3 VP. Altstrelitz. 16 Geschloss. ee
 FVp. Güftrow. KFetip. 17 Pfingstm. ostock [13 T.J.

ndwigsluft. VP. Paulsst. 20 90, 36Mg.
Sqhwerin. K. Altstrelitz. 21 Oin p.

5 83U. 49 Ah. 22 Gerichtsferien-Ende.
6 Bp. Stargard. 23 Üngeschl. Hochzeitsfreiheit.
7 K. Stargard. 24 9Rostock.
d GerichtsferienAnfang. 26 K. Feldberg.

10 asen Wismar 60. 27 P. Ludwigslust. VP.
12 8U. 23“ Mg. — Fürstenberg.

Voizenburg. 7 U. 16 Mg. — K.

14Herzog. Marie, geb. 1854. Fürstenberg —

Freunde in der Noth, heandgen sich mit Salz und Brod.—
Vel Kinner, vel Segen, säd' de Köster, as he den nd
n de Tasch stek. — s ist ngichts so sein gesponnen, 's kommt
doch in's Reißen. — DeReden sünd got, seggt Rutenbarg,
wenn de Daten ok man doxna wieren. — Nach der That, wer

find't nicht Rath?—Greif'suiie an, so geht's. — Willst
Vi wissen, wer Einer sei, so füll' ihn voll und merk's dabei.

Schimmel die Sporen, Wellington folgte ihm, und bald
crreichten sie mit ihrer Begleitung den Phat Es war Alles
leer auf der Stelle, aber wo Blücher diesen Morgen gehalten
hatte und von wo auser, ausgeritten, stand ein Mann, das
Haupt verbunden, den einen Arm, mit einem Tuche um—
Diceli, und rauchte aus einer hlendend weißen, langen

heie Blücher stutzte einen Augenblick und rief dann:
Bonner noch mal! das ist ja mein Christian Hennemann.
serliwie siehst Du aus und was machst Du hier!“

Kommen Sie endlich?“ versetzte murrisch Christian
Heunemann; „den ganzen Tag habe ich hier gestanden und
auf Sie gewartet, eine Pfeife nach der andern haben mir
die verwunschten Franzofen vom Maul weggeschossen, einmal
hat mir sogar eine bleierne Bohne ein Stücdh Fleisch vomKopfe
weggerifsen, und die, Faust da wird mir wohl zum Teufel

gehen. Das ist die letzte ganze Feae und es ist nur gut,
daß die Geschichte mit dem Schießen endlich aufhörte, sonst

sie mir diese am Ende auch noch weggeputzt und Sie
aiten jettt mit troenem Munde dastehen““ Damit Leichte

Christian Hennemann seinem e brennende Pfeife,
die diefer nahm, und indem er ehaglich dampfte, entgegnete
er: „Es ist, wahr, ich hab' Dich lange warten lassen, aber
siehst Du, die Kerke wollten heute nicht so gleich laufen.“



itt ECUtg. IUhrtafel.
1875. Juni. Inghhpr Cutz Cuthsuhgztg

83231
3222

53212
222

8152

5141
8130
5119
2168

20 e3044
2032

D 1Nicodemus
M2Gottschalk
D 3 Erasmus
Fr 4 Darius
A

ö

24. Eo. Vom großen Ahendmahl. Luc. 14.

S 624n.Trini 20111 44
C - scucrelia 9 Morg.

D 8Medardne 209
M9Barnim 9 490 0 24
D10Flavius 8035
Fr 11 Barnaba M42 0 43
S 12 Basilides 1 8910 51

25. Ev. V. verlorn. Schafu.Groschen.Luc. 15.

S 13 3n.Trinit. 30 2812 — 9 58
M14 Valerius 39 28 811 6

D 15 Vitus 23
M16 Justina 10
D 17 Nicand

Fr 18 Homer
S 19 Gervasiub

9 20

07

15

*

—456
22143

9 513535

5205
*018
1036* —

2834
*086
—

26., Eo. Vom Sylitter im duc6.
S 204n. Trinit 31 3615 49
M21 Raphael 31 50
D 22 Achatius 31 6 20
M2 Basilius 31 27 43
—AAI 259686

Fr 25 Febronia 32.10 28

S 26 Jeremias Mora. 11 52
27. Ev. Von Petri Fischzuge. Luc. 5.

Gen iniS 27 —
J Schläfer

M28 Jofua 251
D 29 Petr.“ 33
M 30 Lucina 316

 meVrigVenervelvtriudemicherduft.inddäutigen Gewitieaen
Ende echer zuth r dausgen Vhittern iu

Stand der Gestir nc: Rach 9 Uhr Abends culitniren Arkturus
dann die Waage, die nördliche Kronc und die Schlauge, spater der Scor—
pion, dann Herkules unt der Schlangenträger, der große Bär steht wes—
lich vom Meridian der Adier 1 der Delbbin aehben auf.

819
3122
*5135
211418
321
2214

g226
3

239
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1 VP. Dargun.
2 K. Dargun.
3 611u.7 Ab. — K. Neu

kloster.
8 VP. Boizenburg.

10 e 41 Ab.11 88. Rehna.
17 V. Grabow. KVP. Neu

stadt. KVP. Wesenberg.
18 K. Grabow.
is du sMg.
21 0 in SommersAnf.

 —Bp.Rðbel
22 K. Gnoien. KVP. Golde

bera K. Röbel.
23 KLE. Dömitz. K. Gru—

benhagen. KV. Stern—
berg. K. Vellahn. Vp.
Mirow.
Johannis-Termin-Aufg.
. KV. Laage [12/2 37
VP Lubtheen. K. Mirow.

265 K. Eldena. KVP. Zar—
rentin.

26 C3V. 25. Ab.
—A

29 Malchin KV. Marlow
 s T.J. K. Neubuckow
1.T.J.K.Woldegk

Döbbersen. K. Lübz
Nalchin KVp. Pauls-

adt Schwerin.

Wo Rauch ist, da ist auch das Fenster aufzumachen. —
Man muß sich nach der Decke strecken, wenn man einen
Schinken abschneiden will. — Ieumndt de, Sak up'n Grund
kamen, säd de Stiernkieker, do föll he in'n Sood. — Wenn
Einem das Wasser in's Maul gehet, so wird er wohl lernen

schwimmen. — Dnd di nich! säd de Voß, dor wWn he
up'n Hahn. — Halt bei Zeiten Rath, denn nach der, That
komut er zu spat. — All sto minen Besten! säd' de Jung,

dor slögen se em den Stock up'n Puckel intwei,— Hören—
sagen ist halb erlogen.—Trink' und iß, Gott nicht vergiß. —
Viel Hände tragen leicht.

Wellington hatte mit Bewunderung dem Gespräche
Blücher's und seines Dieners zugehört, er blickte bald auf
den Ieren bald auf den isin sih bald auf die
am Boden verstreuten — und Baumüůste, die es deutlich
bezeugten, welch ein gefährlicher Posten dieser Punkt wäh—

rend der Fe aen gewesen war. Die Kopfwunde des Mannes
erwies sich bedeutend, seine Hand war völlig zerschmettert,
und doch hatte er da gestanden und geraucht und seinen
Herrn erwartet mitten im fürchterlichen Kugelrxegen.

„Du lobtest meine Schotten, ra ellington zuDu lobtest Schotten,“ sprach Well
Blücher, „daß sie so brav gestauden hätten; was saast Bu

denn c diesem, Deinem Manne da?“
 Er is aus Rostock,“ versetzte Blücher trocken, „und
übrigens hatte der Kerl immer eine, Pfeife Taback zur Hand,
da muß er sich doch hier ganz gut befunden haben“



1875. Juli. u Hhl dushhe wuthsuhgatn
2327
2339

53350
2

241
I7123

2133
513
*132

5506

—A 2MM5733
Fr 2 Mar.S* 48 8 46

S3 Corneliu 23112 5339 37

28. Ev. V.d, Pharisäer Gerechtigkeit. Matth. 5.

S 463grin. 37 i6109
M5 Demetriu 10 27

D bHector 10 40
M7Wilibal 10 50
—A 10 58

Fr 9Cyrillu 6
S107 Brüder 15

29. Ev. V. Speisung der 000 Monn. Mare.8.
S 11 7n. Trinit 25 5411 23

Mi2 Heinrich * 25 101114 34

D et83 Margar. —* 711 50
M14 Bonaveni 52 2 Morg.

D 15Apost. Th 3 530 14
Fr 16 Ruth 37 520 49
S 17 Alexius 321 1918 360 40

30. Ev. Von den fasschenProzeten.Matth.7.
S 188n. Trinit. 33 9 512047

M 19 Ruffina ñ b
D 20 Elias a 30

M21t Praxedeo 6 53
D 22 Mar. M 8 17
Fr 23 Apollinai 9 41

S 24 Christin — 11 5

31. Fer —J Haushalter. Luc. 16.
n. Trinit. —

S 2501Frini c » ous2
M26 Anna 3—

D 27 Martha
M 28 Panthaleo.
D 29 Beatrir

Fr 80 Abdon
S 31 Germanus

 festdurcogehends warmes Sommerwetterbermehrenheitsbewsittem
Himmel in der leßzten Haifte des Nongts einige Resentage.

Stand der Sedirene: Gegen Muternacht eulminirt die Leyer und
der Orache etwas spater der Ndier wesuich ehen der Schlangenträger,
Herkutes die nördliche Krone, Vootes der grobe Vär ostlich der Schwan—
Cephtus, Cabiopeia im Rorden am Horisont der Fuhrmann und die Ziege.

559
2517
 5 24
—A
4538

3544
32549

554

5 59

6 2
66

68
611
612

613

6 14

614

6 13

612
610
68

—2
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V. Neustadt Parchim. VP.
Neustrelitz.
.Hagenow, K, Neustadt
Parchim. K. Neuftrelit

T.J.
VP. Güstrow. K. Ribnitz.

K., Grevesmühlen. K.
Sülz.

16 Teterow.

18 02u. 13Ab.
20 K. Stavenhagen.
21 Vp. Waren.

3 d Hunbhtin nf. d. Hundstage.

28 oe
erienAnfang. — Ende

— des Jaadverbots.

Jagd- Anecdoten.
Ein blödsichtiger Jäger ging auf den

Anstand. Lange lauerte er vergebens
auf ein Wild, darüber wurde es immer
dunkler; jetzt nahte ein Häslein, der

Schütze lag im Anschlag. Lampeniachte
ee e Männchen; der kurzsichtigeSohn Nimrods hatte noch nie einen

I machen sehen. Er
hielt die aufgerichtete Gestalt des guten
Lampe für einen Knaben, der im Walde
sich verspätet, und rief freundlich: „Klei—
ner, geh weg! Hier wird geschossen!“

— GWie man die Hafen in Schwaben nt
Zu den Neigungen der Hafen gehört auch ihre unüber—
windliche Liebe Zum Schneeberger Schnupftaback.Der
exfahrene Landmann, der kluge Zäger wisfen diesen eigen—

iden Geschmack zu ihrem Vottheil zu Piten desNachts nämlich, wenn die Hasen sich einander esuchen,
halten sie sich, um den Weg nicht zu verfehlen, an die Nahe

von Marksteinen, auf welche man eine due Prise von solchein
Taback legt Der Hase will wie gewöhnlich vorbeilaufen, riecht
aber den Schneeberger und denkt: Donnerwetter, den kann man
mitnehmen. Er ist voni Springen stark im Athem, und niumt

also einen tüchtigen Zug, a t an zu niesen und
zerschellt seinen Kopf an dem Marksteine Der Land
mann, der kluge Jäger holen dann Morgens die Frucht ihrer Lift.

Johannis-Term.Ende.—
K. Paulsstadt Schwerin.
VBP. Friedland.
K. Friedland.
S VU. 11Mg.
V. Plau.
. Buůbow lI/3 T.] 8.
Lehsen. K. Plau. Vp.

eeKVP.Brüel. KV Krackow.
KVHy. Wittenburg. K.
Neubrandenburg.

——usch. Penzlin. K.

Schwaan 12/T..
Boenzlin.

1VU.26Ma.



1875. August. PAO, Cat Cutgz furnata
32. Ev. V. der ZerstärungJerusalems.duc. 19.

A——
M2Gustab — 5!02 46
D 3Eleasar i 58
M Dominicu( 6

D 5Oswald 43

Fr 6 Sixtus (1 21

S 7 Donatus i 30
88 Ev. Vom Pha
S 811n.Trin
M9 Romanus

D 10Laurentiu

Mi1 dtzwann„ D 12 Clara

AFr 13 Hildebert
2. 14 Eusebius

AF Tauben und
2n. Trin.

— Hmf.
—VV
D 17 Bilibald

Mi18 Agapet
D 19 Sebald

Fr 20 Bernhard
S 21Rebecca

35. Ev. V. barm*

S 22 131. Trin.

M 283 Zachäus
D 24 Barthol.
M2s Ludwig
D 26 Irenaus

Fr 27 Gebhard

S 28 Augustin

36. 7 F denn. Tu
——

M30 Bens
D 31 Vauunn

2

565
561

A
2552
5547
83541

 2534
sIner. Zuc.18.*
90527

—83433519
210 33514

10 —415532
11 283 452

Morg. x 4 42

80303 431

5* mnen. Mare.7. gO
297 291 463 420
6 73 9348

59. 4 3643356
36 333

1717 261 330

827852 316
1618 836110 18 32

Oc niter. Luc. Td.

eng 4gi,4
 4 71423

2852 55

24

66
—34

247

233

2 16

20

144

127

110

0 52

934

916

AnfangewarmbctveranderlicherBewoitung.umIeRiutede
Mongts einige sarke Zesen uünd Gewilter, worguf kühies Wetter eintritt.

Stand der Gestirne: Der Schiangenträger und der Drache

tulminiren — Udr, spater die Leyer, dann der Adier, gegen Mitter—
uscht der Steinbock und am Zenith der Schwan, der Wassermann steht in
ESD. weiter östlich derWallsch und die Fische der Stier gebi in ORS.auf.







102VU.13 Ab. OMin R Ended. Hundst.

9 — 16“Mg. S, 2 U. 245 Ma. — He—10 Herzogin Elisabeth, geb. IchtsferienEnde.—Vp.
18606. Friedsand.

15 Umidersitätsferien-Anf. — 28 og iß.
17 02U.20Ma. 31 2275

der Kreuzfahrer.
Schauerliche ]

Hinter schwarzen Eisengittern
Trinket lang schon manchen bittern
Kelch des schweren Leidens und
Tiefen Grames Kunigund'.

Durch die hohe Mauerspalte
Blickt derMond, der immer kalte;
Kunigunde denkt im Schmerz
An das ferne Gattenherz.

Schon vor mehr als sieben Jahren
War er heimlich Kreuz gefahren,
Da als Nachts um halber Neun

Kunigund' einst saß allein,

Ueberfiel die himmlisch Zarte
Ritter Wolf mit rothem Barte

Schleppte sie gedankenlos
Mil sich auf sein Ritterschloß.

Aber all sein heißes Dringen
Konnte nimmer sie bezwingen,
Darum sperrt der freche Wurm
Sie in feinen Kerkerthurm.

Und so saß fie einsam traurig
In der Mitternacht so schaurig —

Als urplötzlich ungenirt
Ihres Kerkers Riegel klirrt.

Und herein mit schweren Tritten
Wanket Wolf in Kerkers Mitten,
Ritter Wolf mit rothem Haar
Und dem gelben Stiefelpaar.

Und mit grimmiger Geberde
Wirft den Mantel er zur Erde.

Liebe mich, Du stolze Maid!
Schreit er: Liebe mich noch heut'!

Denn ich hab' im höchsten Zoren
Feierlich es mir geschworen,
Daß in süßer Liebeslust
Du die Meine werden mußt.

Kunigunde fängt mit Grausen
Sich das Haar an zu zerzausen

Denn schon nähert mit Begier
Sich der böse Ritter ihr.

Schon umfasset die Kanaille
Kunigunden's schlanke Taille,
Doch mit starker Weiberhand
Schleudert sie ihn an die Wand.

Ha, schreit Wolf, das sollst Du
bußen,

An mein Schwert will ich Dich



1875. September. OAn Ont usg uc ugtatt
202
302t

3040
19

M 1 Egydin
D 2Elise
Fr 3 Man
S 4Theod.

37. Ev. V. Dienste Gottes u. d. Pomm. Mtth.6.

S 5 15n. Trin 41111 5017 59
Me6 Magnu 39 , A9815

D 7Regin— 36 0 25 8 0

M.8 Mar. 229 18
DVYBruno 28010 13

Fr 10 Sosthen 811 23

S 11 Probus 5 36 Morg.

51189
7138

21538

J
3371
 z321

38. Eo. Vom Jüngling zu Nain. Luc. 7.

S 12161n. Trin. 28 29 330 43
M13 Amatus 30 29

D14 FErhöh. —«„1416 7 36
M15 Quatemb 252
D 16 Euphemi 34 6 80
Fr 17 Lamber 43 7 59
S18Titus 6 55930

32342
248

221N

8434
257
328
2378

39. Ev. Vom Wassersüchtigen. Lue. 14.

S1917n. Trin. 617 1211 5
M20 Fausta 37 0041

D 21 Matth. 1129
M22 Maurit 3 20

D 23 Hosea 10
Fr 24 Joh.“ 41
S 25 Cleopyus — 5 —

40. Ev. V. vornehmsten Gebot Marth. 22.

S 2618n. 7 * 13

M27 Adolp
D 28Wences

M29 Michac.
D 30 Hieronym.

6141
6 82
6 53

714

7 35

756
816

836

857

317

236

 56
 Angenebmes Herbstwetler bei vorherrschend deiterer Luft. eimeine

trübe Tage und wenige einzeine Regentage.
Stand der Gestirae: Um Judr, culminiren Andromeda und

Faßioveia äter der Widder und der Saufisch dann perfeus östlsch
stehen der Stier südlicher in NO. der Fuhrmann unddie Ziege wenlich
der Adler und Delphin, der Schwan und bie vever.







Tuchm. Parchim (2T.J.-22 C7u. 46 Mg. — KV.

x 38 Ae Selehe
 dudwigslust 23 Oi erbstAnfang.

0 — ——— F—7 15 TJ. .Wesenberg
V9 2

— 27 VNihstadt varchim. Bp.
10 8Roöbel K. Rüst. Stargard.
is H 1U.280 Ab. — K8. K. Altstadt Parchim. Vp.

KirchdorfaufPol.K.Lud Rostod. K. Stargard.
wigslust. 1 29 S1V.41.Ab. Unsichtbare
Herzog Paul Friedvich, Sonnenfinsterniß.

seb. 1832. J —

3*. Welche Leute bauen am theuersten? — Die Spieler, sie

bauen auf Karten.

Gott wartet nur, er vergißt nie. — Hinter goldenen
Worten liegt oft ein eisernes Herz.

Meiner heißen Liebeswuth Weh, o weh! Sie fallen Beide!

Fließt zum Opfer jetzt Dein Blut! Sterbend noch Sia d vor
reude,

Uebt entsetzlich Hohn und Spott,
Denkt nicht an den nahen Tod.

Aber bleich vor Schreck und

Schmerzen,
Fühlet tief in seinem Herzen
Der Gewissensbisse Qual

Kunigunden's Ehgemahl!

Aus den Leichen zieht er schnelle

NunseinSchwert,dasblutighelle
Und durchsticht in stummem

Schmerz
Sich das eigne Gattenherz.

Erst im Tod bei Kunigunden
Hat er seine Ruh ne
In des rothen Blutes Brei
Schwimmen nun der Leichen drei.

Und der Mond, so bleich u. bieder,
Senkt sich auf die Leichen nieder—

Mit des Morgens hellem Schein

Schlummert auch das WMondlicht

J

Und schon will er mit dem bloßen

Schwert in ihren Busen stoßen.
Da springt draußen, rückgekehrt,
Ihr Gemahl von seinem Pferd.

Ohne vieles Federlesen,
Stürzt er sich auf Wolf, den bösen,
Und durchsticht in blinder Wuth
Ihn von hinten — das war gut.

Aber ach, in grimm'ger Hitze
Dringt des scharfen Schwertes

Spitze
Weiter noch in Kunigund',
Die zu nah bei pigun stund.



AfsOut (Afg. MUtg. JUhrtafel.

— —
210 15

10 34
1. Ev. Vom Cucbaeeen. Moetth. 89. J

S 319n.Trin to 5166 203 10 53
M4Franz 9n 86 41 21111
D 5Aurelia 67 13 211 29.

Ne6 Fides 207 58 71147
—A 59 2312 4
Fr 8Charltac 3710 18 212 21
S 9Dionysius 3 58114 72912 88

42. Er. Vyochzelichen Kleide. Matth.ze. 5
S 10 Mu. Trin.. 10 374712 Morg. 31254

M11Burchard 231 6343 9*
D12 Maximilia 34 2 31 313 25
M13 Angelus 235881339
D 14 Calixtu 73 5 27 3143 53

Fr 15 Hedwi 5 7 02147
Ss16 Gallus 5 1783751420

 IIcqhen Sohne. ohqä, 98
S1721n.Trin. 353 3910 15 314 32
Mi8Lucas Evb. 33 57 6 261 50 314 44
D 99 Lucius 25 —7 71401131456

M20 Felician 3 2212 8 15 6
D21 UÜrsula 9 4912 45 15 16
Fr 22 Cordula 2441 3 718 25

S 23 Severin 431 45. Morg. 3 22 15 34
T Ebo. B. des Konigsd.ug.Matth.18.

S 24 22n. Trin. “p 451 4831 0 45 3 N
M25 Frispin 4 7 42 7344

D 26 Amandus J 7 39 2 24 3 9
.M27 Sabina j 42 3 55

7 28 Sim. Jul 29
Ft2 Engelha 15 13
S 30 Absalor 26

18. *
S 316

AugrRemigius
S 2 Vollrath c

Macth. N.

9 524 44) 16 16
Vordecrschend trudbes und kuhles Weiter mit Nebel und Regen, ein

zelne wenige heitere und angenehme Tage.
Stand der Geft irne: Abends cuiminiren: Cepheus, der Wasser

mann Fomahand spater Vegafus Andromeda und Caßioptia, der Stier

— in O. die Zwininge in RO. etwas später gebt Orion auf. Bootes,er Sctorpion uud die F grben unter.
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4 VP. Woldegk.

5 F —— 6 V.alchin. Po Schön

berg. K. Woldegk.
V. Grabow. K. Malchin.

V. een
ue —K. Graow. K. Stavenhagen.

10 94 Ad. Friedr. gb. 1873.
11 8. Botzenburg. ,BV.

Peuzlin. VP. Wismar.
VPMirow.
KMP. Crivitz. KVP. Döo—
mitz. V. Gnoien. KV.
Malchow. K. Penzlin, K.
Schwaan * TA Vp.Warxen. Voh. Atstrelitz.
K. Mirow.
KVP. Brüel. K. Gnoien.
KVßp. Hagenow. K. Wa
ren. K. Altstrelitz.

Oo o Mg. Univer
sitätsferienEnde.
B. Laage. VP. Neubran 29
denbura.

7

19 KGrevesmühlen. K.Laage
1TI. KWP, Neubuckow

15/3&amp;.J.V.Neukalen. V.
Nibhrie KV. Sternberg
K. Neubrandenburg.

K. Neukalen. K. Neukloster

en vee KRibnitz. KVP. Vellahn.

21 — 2U. 59 Ab.
—A

25 VP. Vassow. V. Plau. V.
Tessin. Vp. Friedland.
K. Bützow [19/3 T.). VP

Dre KWVp.Lubtheen— —
KeFriedland.

K. Lübz. KVpp
Warin. KVß. Zarrentin.

Fetto. Ludwigslust. K
daaei Sahwe
rin 2T.). Paulsst.
Schwerin. KVP. Sülz.
SV. 907Ma. VpP Gü—
strow. VP. Wittenburg

Wie Einer ringt, so ihm's gelingt. — Besser arm mit
Ehren, denn, reich mit Schanden — Der Frosch hüpft wieder
in den Pfuhl, wenn er auch säße auf einem Stuhl. — Denke
jung an den, alten Mann, so Du nicht willst betteln gahn. —
Es ist auf Erden kein besser List, 9 wer seiner Zunge ein
Meister ist. — Es sind böse Katzen, die vorne lecken, hinten

kratzen. F —— sagte Steffen, da wußte

er nichts —RX Wer will, daß ihm's
gelinge, der schaffe selbst zu seinen Din—
gen. Besser gutlos, denn ehrlos. —
Mit Schweigen verräth man sich nicht. —
Man küßt g das Kind um der Mutter

wegen. Bald follen! säd' Vadder—
Lang, dor leg he all.)XR,Gottbegegnet
Manchem, der ihn grüßen könnt —
Ja, wenn wi nich wieren, säd' de Latern

to den Mand, dor güng se ut. )— Viel
Treu ist die Soldatenliebe. Geld, viel Freunde.



1875. November. Yuie

M Aller He
D 2Aller See

M 3 Malachiac
D Charlotte
Fr 5 Blandine

S6 Leonhard

ib. Ev. V. Jairi Töchterlein Matth. 9.

S 724n. Trin Morg.
Me8 Cäcilia 3

 . D 9 Theodo 7
AM I0 Wart.“ 8

—A 22

Fr 12 Jonas 57
S 13 Briccius 36

47. Ev. V. Gräuel d. Verwüst. Matth. 24.

—A vge 2 726466

M 15 Leopold 7
D 16 Ottomar 57

M 17 Alphäus we

D 18 Gelasius —

Fr 19 Elisab 29
S 20 Amos

Afa.
A g. v —5

*2

53

50
26

29198
18110 40

83816 18
216 19

éis 19
31619
Els 18

16 15

68 12216 9
916 49
IIs s
243 32
2183 45

13 37

*

215 28
51519

915 8
31457
214 45
514 32
14 18

48 J V. der Zukunft Chr. Maith. 25

S 2166 Morg. 1 50
—A g 58

lemens 5

M?4 Chrysogen 8
D 25 8546 23
Fr 26 74
S27 51

143

13 47

1331
13 14

12 56

1237

1218

1157

137

 18

Anfangs veranderlich gegen die Mitte des Ronats Scyner und Frofs
worauf Nebel und Thauwetter folgt, uletzt anhaltender Frosi.

Stand der Geftirne Adends eusminiren der Adler der Stein—
dod der Schwan, später öepreus, dann Fomahand, im Korden der Frote
Bar, im Osten stehen der Widder und Stier hoher verfreus und Cabhib—
beia, in RO. der Fuhrmann die Zwillinge aerhen auf.

49. Ev. V.Chrien E 27
S 287 N
M29 c.b—

D30

4

J

Cuse







1 Vp. Röbel.

2 VP. Goldberg. KBp
Neustadt. K. Robel. VP.
Teterow.

KBoizenburg. K.Teterow.
K. Felbberg.
K. Marlow. VP. Fürsten
berg.
—A 0
burg. K. Fürstenberg.

 D lo, 38 Mg.
7Herz.Charlotte, geb. 1868.

K. Dassow. K. Reustadt
Parchim.

B. Grabow. K. Pritzier.
.2 K. Grabow.
13 10 U. 15 Mg.

15 VP.Wesenberg.
16 48V. Bernitt.K.Wesenberg
18 *Grubenhagen.

20 711u. 23 Ma.
23 Gin .
24 68 Krackow.
—A

30 K. Lübtheen.

X Der Wels. Zu B. am Müritzsee, in Mecklenburg, lebte ehe—
dem ein Mann, der mehr verschlingen konnte, als sonst wohl ihrer
zehn vermögen. Einst wurde in B., als gerade mehrere Preußen
beim Gutsherrn zum Besuch waren, ein ungewöhnlich großer
Wels gefangen. Die Fremden bewunderten den Fisch. „Da könnte
—DDDDD
bemerkte einer von der Preußen. — „'ne ganze Compagnie?“

entgegnete der Gutsherr, „Sie spaßen wohl? Ein echter mecklen—

burgischer Kerl, der ißt den ganzen b in einer Mahlzeit
auf““ „Den ganzen Fisch in einer Mahlzeit? — Das kann
nicht angehn!“ — Kurz, es kam darum zu einer Wette. —

Der Gutsherr ließ nun jenen Esser kommen und zeigte ihm den
Fisch. „Warst em wohl över, Hans?“ — „Oh Herr, dat denk
ike wol.“ — „Ick heff die doarup werrt; hüt Abend sallst em
spiesen.— Upmöt he di.“ — „Wenn ick mann orrxig doarbi

to drinken heff.“ — „Dat sall nich fehlen.“ — Und damit

ging der Hans zu Dorf, der Gutsherr aber in die Küche, denn
der Fisch war wirklich ausnehmend groß, und trotz Hansens
Vertrauen befiel jenen die Sorge, daß sein Mann ihn die Wette
verlieren ließe, falls er ihm die Sache nicht nach bester Mög—
lichkeit erleichtere. Demnach gab er Ordre, daß man den Wels
—
die Köchin es weiter noch verstand, bereiten solle,— Am Abend
kam der Hans. Er aß und aß. Er aß das Gebratene, aß das
Sauer, er aß das Hachs, er aß den Pudding und er war nun—
mehr fast mit dem Fisch fertig, Da bemerkte der Herr eine

Dne Unruhe in seinem Mienenspiel. „Na, Hans, wie steiht't?
ill't nich miehr glieden?“ fragte er ihn leise. — „Ja, Herr,

dat will dat wol“, entgegnete flüsternd jener, „dat seg ik dbers Se,
lümmt nu de Wels nich hald, denn warr'k em nich miehr bver!“
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Aus der Hand in den Mund —

Macht im Alter die Rippen wund;
Aus der Hand in den Kasten —

J Läßt im Alter sein rnhen und rafien! F

„Aus der Hand in den Mund.“ Das, lieber Leser, ist leider
dieler Leute Grundsatz. Was sie verdienen, wird verzehrt und
selbst vertrunken. Merkt aber quch, was die zweite Zeile sagt.

Sie — daß „aus der Hand in den Mund,“ närmlich das Aufzehren
allen Verdienstes, ohne einen ptennigucua zu legen für
Miethe, Krankheit, Alter— im Alter die Rippen wund mache,

nämlich weil sie hart liegen müssen und nicht einmal ein wär
mend und weiches Bett haben für die alten Knochen. Das ist
ein goldnes, wahres Wort. Aber die „aus der Hand in den Mund“
Lebenden denken nicht ans Alter und leben in den Tag hinein.
Aber wenn im Alter die Rippen sich wund gelegen haben auf
hartem Lager, dann ist's zu spät für die Reue, und die Thränen
machen das Bett nicht weicher. Darum laß dir rathen und be
herzige bei Zeiten den zweiten Theil des Spruchleins, der eine dop
pelt goldene Lehre dir gieht: „Aus der Hand in den Kasten!“ Nun
das geht freilich nicht mit Allem, was verdient wird. Man will ja
auch leben und sich kleiden, und die Kinder wollen auch essen
und gekleidet sein! Gewiß, das ist wahr; aber wer alle Tage
10 Pfennige in den Kasten legt. hat am 31. December 86 Mark
50 Pfennige. Wer es noch besser in die Sparcasse einlegt, und
alle Jahre etwas hinzuthut. und die Zinsen der Sparcasse noch
etwa dazukommen, — wahrlich der bringt es dahin, wovon das

Sprüchwort in seiner letzten Hälfte redet, „daß es im Alter
ruhen und rasten lasse“, namlich wenn's mit der Arbeit nicht mehr

fort will und die Tage und 88 kommen, von denen man sagt:
Sie gefallen uns nicht!“ Ach, wie gut thut es da, wenn die Rippen
nicht wund werden müssen vom harten Lager, oder in Summa,
wenn die Roih nicht druckt. Wie erquickend, wenn man nicht gam
hon den Kindern abhängig ist, oder gar vom Mitleiden Änderer
leben muß, Sorg' darum in der Zeit, dann hast du's in der Roihl
derne dir jung etwas versagen, dann kannst du im Älter ruhen
und rasten — nach gethanex Arbeit



Am 2. Mai d. J. wurde in Schwerin ein Bündniß ge—

rn —DVeutschland das Gefuhl freudiger Theilnahme hervorxief. Ihre
Hoh. die Herzogin Marie von Mecklenburg-Schwerin
veriobte sich an dem gedachten Tage mit Sr. Kaiserl. Hoh. dem
Großfürsten Wladimir von Rußland.

Auch den Fürstentindern ist heutigen Tags in sofern ein
besseres Loos zugefallen, als bei ihren Verbindungen mehr die
gegenseitige Peigung in Betracht kommt, als dies in früheren
Zäten der Fall war. Die fürstlichen Ehebündnisse pflegten
sfonst, lediglich aus Gründen des Staats— und Familieninteresses
geschlofssen zu werden, und häufig gerug kam es vor, daß die
neuen Chegatten einander erst ain Vermählunastage von An—

gesicht zu sahen.
Die gänzlich veränderten Verkehrsverhältnisse und auch

wohl die veränderte, weniger strenge Etiquette haben heute
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einen weit lebhafteren Verkehr zwischen den fürstlichen Familien
herxvorgerufen und bewirkt, daß jetzt auch beim Eingehen fürst—
licher Ehen das Herz mehr als fruher mitsprechen darf.

So ist denn auch, wie man hört, die Verlobung der jungen
schönen Herzogin von Mecklenburg mit dem stattlichen —
Kaisersohne aus einer wahren Neigung hervorgegangen. Bereits
im September 1872, gelegentlich der DreiKaiser-gusammen—
kunft in Berlin, hahen sich dic Herzen derselben gefuünden, und
damals schon warb Großfürst Wladimir um die Hand der
Prinzessin. Indessen es galt noch ein schweres Hinderniß zu
übersteigen. In Rußland war esseitJahrhunderten nicht nur
Familientradition des Herrscherhauses, sondern auch Staats,
princip. daß die andersgläubigen Prinzessinnen bei ihrer Ver—
mählung mit einem russischen Großfürsten die griechische Con—
fession annehmen mußten. Herzogin Marie hielt aber fest
an ihrem protestantischen Glauhen und weigerte sich, einem

Religionswechsfel sich zu unterwerfen. Diese iee derjungen Prinzessin, welche in allen Kreisen die höchste Achtung
gefunden haf, hat schließlich den daum zu ahnenden Erfolg ge—
haht, daß die rufsische Kaiserfamilie das so lange june gehaltene
Princip aufgegeben hat und die Verlobung erfolgt ist, ohne
daß die Herzogin das griechische Bekenntniß annehmen wird.

Nachdem die im letzten Frühjahr nach längerer Unierbrechung
wieder aufgenommenen Verhandlungen zwischen den beider,
seitigen 3 zu einem glücklichen Ende geführt waren, eilte

Se. Kaiserl. H. der Großfürst Wladimir nach Schwerin, woselbst
gleich nach seinet Ankunft am 2. Mai die Verlobung geschlossen
wurde. Am nächsten Morgen begab sich die Großherzogliche
Familie in Begleitung des Großfursten nach Berlin, wo am
Nn desselben Tages der Vater des Großfürsten, Se. M.

Kaiser Alexander II. von Rußland, eintraf. Dort wurde gleich
nach der Ankunft des Kaisers im Königlichen Schlosse die Ver—
lobung feierlich proclamiri. Nach dem Austausch der Ringe
nahm das fürstliche Brautpaar hier die ihm dargebrachten
Wünsche der anwesenden fürstlichen Herrschaften, namentlich
auch des deutschen Kaisers entgegen. Das sich anschließende
Famuilien-Diner gestaltete sich zu einem Festmahle zu Ehren
der Verlobung, auf welche von den Kaiserlichen Majestälen
und den „erlauchten Anwesenden das Glas befonders geleert
wurde. Auch bei der Soiree am folgenden Tage nahm das
hohe Brautpaar den Ehrenplatz neben den beiden Kaisern ein.
Einem ansprechenden Bericht der „Köln. Zig.“ über letzlere
Festlichteit ertnehmen wir Folgendes: „Im runden Saaie
sanden eine Reihe von runden mit rothen Sammeldecken de—
hangenen Tischen. um die sich die vornehmsten Personen der
Gesellschaft gruppirten; in der Mitte des Saales war ein
größerer ovaler Tisch, an diesem hatten die beiden Kaifer Plaß

zenommen, und links vom Kaiser Alexander 4 M. die Kaiserin
Augusta, welche vom russischen Kaiser gesuhrt worden war—
Die Kaiserin trug eine Robe von weißem Atlas, die imi
Streifen von Goldspitzen besetzt und reich mit Gewinden von
hioletten Sammetblumen verziert war; ähnliche Blumen mit
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Brillanten bildeten die Coiffure. Der Kaiser Alexander hatte
die Uniform seines brandenburgischen dritten Ulanen-Regiments
angelegt und pp so frisch und kräftig aus, wie man ihn kaum
je gesehen. Nicht minder rüstig und in heiterer Stimmung
erschien Kaiser Wilhelm, dem die dunkelblaue russische Uniform
mit Gelh und Silber vortrefflich stand. Rechts neben dem
Kaiser Wilhelm saß das hohe, Brautpaar, der Großfürst
Wladimir in der hellblauen Uniform seines thüringischen
Husaren-Regiments Nr. 12, neben ihm die Braut, eine im
vollen Jugendreiz erblühte Gestalt von frischen Farben, dunkeln
Augen, in eine rosaschattirte Robe gekleidet, mit grosen Rosen
in den dunklen Locken und, mit dem Katharinen-Orden in
Brillanten, der ihr vom künftigen Schwiegervater am Ver—
lobungstage verliehen worden war. Auch die Mutter und Groß
mutter der künftigen Großfürstin waren mit dem Großherzog
von Sachsen und dem Prinzen August von Würtemberg an
demselben Tisch vereint. Am nächsten kleineren Tische rechts
faß die Kronprinzessin in Rosa mit dunklexen Rosengewinden
und ebenfalls mit dem rothen Bande des KatharinenOrdens,

daneben der Großherzog von egleneere — Nach
Beendigung der Festlichkeiten in Berlin kehrte Großfürst
Wladimir mit der Großherxzoglichen Familie nach Schwerin
zurück, woselbst dem hohen Brautpaare ein festlicher Empfang
bereitet wurde. Der Großfürst verweilte dann noch einige
Wochen am Hofe zu Schwerin, wo u. A. der Geburtstag

JH. der Herzogin Marie am 14. Mai festlich begangen wurde.
wberholt machte während des Aufenthalts des Großfürsten
die Großhexzogliche Familie mit ihrem hohen Gaste Ausflüge
nach verschiedenen Orten Mecklenburgs und wurde überall mit
lebhasfter Theilnahme begrüßt. —

Se. Kaiferl. Hoh, der Großfürst Wladimir ist der zweite
Sohn des Kaisers AlexanderII.vonRußland. Er ist geboren
am,22. (19.) April 1847, mithin jetzt 27, Jahre alt. Groß
fürst Wladimir ist Generaladjutant ünd Chef dreier russischer
Regimenter, ebenso Chef, des thüringischen Husaren-Regiments
Nr. 12. Außerdem bekleidet der Großfürst die Stelle eines
Vicepräsidenten der Kaiserlichen Acgademie der Künste, ein Amt,

das seinen Neigungen dede entsprechen soll. Man
ruhmt demselben lebhaften Sinn für die bildende Kunst und
einen feinen und geläuterten Geschmack vach. Er gilt als
Protector aller hervorragenden Maler und BildhauerinPeters
burg und soll auch mit deutschen Meistern vielfach in Verkehr
gestanden haben. Von, dem Sinn des Großfürsten für die
schönen Künste ist sein Palais an der Newa ein redender Be—
weis. Dasselbe ist unlängst nach vierjähriger Bauarbeit
vollendet und soll sowohl in der äußeren Gestalt wie in der
geschmackvollen, an Kunstichätzen reichen Einrichtung von seltener

Schönheit sein.
J H, die Hexzogin Magrie ist das dritte Kind Sr. K. H

des Großherzogs Friedrich Franz II. von Mecklenburg.Schwerin,
und zwar die einzige Tochter aus der ersten Ehe Sr. Königl.
Hoheit mit der 18623 verstorbenen Großherzogin Auguste,



3

itc

8

m.

ig
n

m

st
n

m

in
en

in
r

ße
g
n

8

en

8.

9
V
in

ug

ge

ag
he.

en

ge
it

ite

en
ße

er

ts

e8

it,
an

id

18
8*

hr
die

ze
eit
er

er

9.

J.

geborenen Prinzessin Reuß-SchleizKöstritz. Die Herzogin isi
am 14. Mai 1864 geboren, hat also soeben das zwanzigste

Jahr vollendet.
Wie man vernimmt, soll die Vermählung des hohen Braut—

paares im August in Petersburg vollzogen werden, wohin die
Prinzessin von der Großherzoglichen Familie geleitet werden
wird. Möge dem Bunde, der unter so glücklichen Auspicien
geschlossen wird, reicher Segen erblühen.

Geschrieben im Juli 1874.

Das Ostseebad Heilige Damm bei Doberan,
als erstes Seebad Deutschlands im Jahre 17938 vom Groß
herzog Friedrich Franz J. errichtet, liegt an einem, mit herr—
lichen Buchenwaldungen umsäumten Gestade der Ostsee, *.
Meilen von Doberan. Ueber die Entstehungsgeschichte dieses
Platzes und den aus derselben abgeleiteten Namen: „der
Heilige Damm“ berichtet uns eine alte Sage; Das Urvolk der
Wenden sträubte sich beharrlich gegen die Segnungen des
Christenthums; man wollte dem Letztexen durch die Gründung
eines Klosters eine Stätte bereiten, hatte aber in damaliger
Zeit das sich oft wiederholende Austreten der Ostsee, somi
vftere Ueberschwemmung zu fürchten; das Wasser ergoß sich
oft meilenweit in das mecklenburgische Land hinein, wofür
die weithin landeinwärts an verschiedenen Stellen, insbesondere
bei Sternberg in großer Menge zu findenden verwitterten See—

muscheln n heute Zeugniß geben.
Die heiligen Väter der Kirche sollen nun zu einer Zeit,

we die Ostsee aus ihrem Bette getreten, eine Nacht hindürch

Gott im Gebete angefleht haben, das Uebel gF beseitigen, und
da sollen sie denn an dem darauf folgenden Ween gefunden
haben, daß an der Stelle, von wo aus der Durchbruch geschah,
die See in dieser Nacht, auf eine unübersehbare Strecke einen
hohen Damm von meistens kleinen, länglich runden, glatten
Steinen aufgeworfen, der den stürmenden Elementen ein ewig
wirkfamer Heiliger Damm“ sein sollte. — Es gründete darau
Pribislav jhn der letzte Obotritenkönig, im Jahre 1166 das
Monchsklofter vom Orden des Cistercienser zunächst 12/. Meilen
von der See entfernt: in Althof; nachdem dasselbe später ein
Raub der Flammen wurde, erbaute Heinrich Borvin J. das
Klofter an der Stelle, wo jetzt die durch architectonische Schön—
heit, durch ihre Alterihümer und Reliquien weitberühmte Kirche
zu Doberan steht. — die ältere medicinische Wissenschaft wollte
den Seebädern eine besfonders heilsame Wirkung zuschreiben.
wenn der Kurgast Morgens vor und nach dem Bade eine
kleine Wagentour mache und demnächst die übrige Zeit in einer
gesunden, von der Seeluft nicht unmittelbar beeinflußten hoßz
reichen Niederung wohne; diese Motipe führten zur Gründung
des Seebades ‚„oberan-Heilige Damm“. Der eigentlich
Kurort war in den ersten 30 Jahren nach der Gründung das
oon der Natur so reich —A in einem fruchtibaren
Thale belegene, von mit Laubholz reich bewachsenen Höhen
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großen Waldungen und Wiesen umgebene Doberan. Unter
befonderer Protection des Großherzogs Friedrich Franz L. dem
der Ort die seiner so hohe Bedeutung als Badeort derdantt,
gestaltete sich derselbe mit seinen ü Palais. seinen

Das Seebad „Fsige Damm“ bei Doberan

kunstvoll vollendeten Garten- und Parkanlagen, seinem Thealer,
seinen Salons, Musik- und Verkaufshallen bald zu einem See

bade ersten Ranges. Der Verkehr zwischen Doderanund
Heilige Damm wurde, soweit die Badegäste nicht eigene Equipage
hieltein, durch Lohnfuhrwerk und Posten vermittelt. Indessen
stellte sich nach und nach heraus, daß die ursprüngliche Idee
des Wanderlebens der Badegäste eine verfehlite war, man

3 die Seeluft unmittelbar genieben und am Heiligen Damm
wohnen.

Diesem natürlichen Bedürfnisse wurde durch die Fürsorge
unsers Landesherrn begegnet; von Zeit zu Zeit entstanden
neben dem Badehause, dem Speise- und Kursaale andere
stattliche Gebäude und Logirhäuser, als: die einfach zierlichen
Landhäuser J. K. H. der Frau Großherzogin-Mutter und Sr.
K. H. des Großherzogs, die Burg und ander Seeseite die in
geschmackvollem Stil gehaltenen, mit hübschen Erkern und
laubbekränzten Verandas geschmückten 8 Villen: Perle, Greif,
Möve. Seestern, Schwaan, Hirsch, Anker und Bischofsstab.
Mit der Erweiterung des Heiligen Damms wurde dorthin auch
das eigentliche Badeleben verlegt, es mußte den Bequemlich—
keiten, den socialen und materiellen Ansorderungen der Bade—
gäste entsprochen werden, Bälle und Concerte wurden am
Heiligen Damm veranstaltet, eine zweite Restaurgtion, ein photo—
graphisches Atelier und verschiedene Verkaufshallen dort erbaut.
Die Nachfrage nach Wohnungen steigerte sich jedoch mit der
Zeit derartig, daß in den letzten Jahren schon lange vor der
Saison alle Wohnungen vermiethet, ja zur Zeit der Doberaner
Wettrennen kleine niedrige Stübchen oft von mit Glücks—
qütern reich gesegneten Leuten bewohnt waren. Unwillkürlich
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drängte sich stets das Bedauern auf, daß ein solches in seiner
örtlichen Lage unübertreffliches Seebad hinter den Anforde

rungen der Zeit zurückblieb. Da erschien im Ihre 1872
der rettende Genius in Gestalt einer modernen Gründung:
der Heilige Damm wurde Gegenstaud eines Actienunternehmens,
und wer ein Jahr später diesen Ort besucht, wird, wenn seine
Blicke über die, wie mit Zauberhand hervorgerufene neue
Schöpfung schweifen, gestehen müssen, daß hier etwas ange—
fangen und fortgeführt ift, was in seiner schließlichen Vollendung
ein Weltbad ersten Ranges kennzeichnet.

Wir geben hier die Abbildung des Heiligen Damm-Projectes,
wie solches in seinen Hauptmomenten von der Seeseite gesehen
zum Theil schon vollendet, vorliegt, und führen zur Erklärung
desselben den Leser zunächst auf das mehrere Hundert Schritte
in die See hinein gebaute große Steg. An der einen Seite
das endlose spiegelklare Meer, dessen ewig plätschernde Wellen
uns mit wonnigem Luftzug umrauschen, an der andern Seite
ein durch Kunst und Nalur geschaffenes Panorama, das unser
Auge und Herz entzückt und uns zuruft: Zieh ein! Bei mir
wird Ruh und Fried und Heilung sein—

Als äußeres Wahrzeichen dankbarer Exrinnerung tritt uns
auf einem, mit stattlichen Gebäuden umrahmten großen freien
Platze zunäichst auf einem grünen Rasenhügel ein colossaler

Granitblock entgegen, der gelegentlich der 30jährigen Irher
feiet des Bestehens des Heiligen Dammes dorthin geschafft ist,
——
Franz J. grüudete hier Deutschlands erstes Seebad 1798/1843.
oe macht auf uns einen überwältigenden Eindruck, wenn wir
an der ersten Ecke des Piatzts links in den maiestätisch schönen

dunklen Buchenwald hinein sehen, der mit seinen schlangen
förmig sich durchkreuzenden breiten Pfaden meilenweit längs
der Küste sich ausbreitet, um den Kurgästen in drückender
Sommerschwüle ein kühlender Schatten und gegen rauhe Winde
ein schützender Mantel zu sein.

Das neuerbaute Grand-Hotel, lints vom großen Stein,
mit freundlichen Erkern und Balkons enthält 100 Logirzimmer,
parterre gelegen: Lese‘ und Rauch-Cabinette, Billard- und
andere Spielzimmer, hat einen großen Lichthof, Wasserleitung
und electrische Thelegraphen und ist in seiner ganzen Einrich—

tung comfortable und elegant. 4
In der Rordfronte präsentiren sich die Colonnaden, wäh

rend der Rachmittags Concerte der Hauptsammelplatz der fashio—
nablen Badegesellschaft. — qu 9J

Die der Saäulenhalle überschriebenen Worte Hic te lactitia
invitab post balnea sanum (ier ladet die Freude dich ein.
den nach dem Bade Gesundeten) findet ihre Bestätigung in den
hinter derselben gelegenen Kur- Concerte-, Ball; und Speise
fälen, die im praächtpoll architectonischen Stil gehalten und
mit wahrhaft fürstlich luxuriöser Ausstattung versehen sind.

Hieran schließt sich westlich das Badehaus, dasselbe ent—
hält: parterre den neuesten Anforderungen entsprechende Ein—
richtungen für warme Bäder, Dampfdouchen, eine Molken—



anstalt, die —— ein Confultationszimmer für den Bade—
arzt, das Verwaltungs-Bureau c. In den übhrigen Etagen
befinden sich Logixzimmer, deren Zahl im letzten Jahre durch
einen hübschen Anbau noch um 50 vermehrt ift und di—
meistens eine imposante Aussicht auf See und Wald gewähren

Die auf unserm Bilde hinter den Kurfälen liegenden Ge—
bäude mit dem in der Mitte hervorxagenden Wafferthucme,
dem Corsoplatze mit Musikhalle und Fontainen, deren“ Aus
führung der nächsten Zukunft vorbehalken, werden der zuneh—
menden Frequenz dieses Ortes gentigen und den Rufeines
Seebades ersten Ranges erhalten und erweitern.

An der Westseite der Kurfäle liegt die mit hübschen Schling—
pflanzen gezierte Caffeehalle; rechts von derfelben hinter hohem
Uferrande das comforiable eingerichtete Damenbaß. Von der
Caffeehalle übersieht man den, von Nord und stwind un—

heeinflußten, mit hübschen Boscagen und Linden bepflanzten
Concertplatz mit dem Schloß Windsor ahnlich gebautenLogir—
haus: die Burg, die mit ihren vielen Thürmen und Allanen
einen grandiösen Anblick gewährt.
Der Burg gegenüber liegen die Großherzoglichen Villen.

Hier sehen wir wieder an der einen Seite die dlaue See und

das eine halbe Meile entfernte Seebad Fulgen; an der andern
Seite den mit zum Theil Jahrhunderte alten mächtigen Baum—

reihen hestandenen prächtigen Buchenwald. Wir durchwandern
die an Abwechselung reichen Parthien und kommen an einen
in tiefer Einsamkeit gelegenen Waldsee, in dessen plalter Wasser
fläche sich zum Himmel strebende schlanke Buchen spiegeln

Am füdlichen Waldrande liegt die Försterei, ein anmuthig
ländlicher, von Badegästen häufig frequentirter idyllischer Ort
sowie das Armen-Krankenhaus, worin durch die Gnade des
Landesherrn alljährlich 48 unbemittelte Kranke die Woßlibaten
einer 4wöchentlichen Kur genießen.

In einiger Entfernung im Walde liegtdievonPassanten
biel besuchte zweite Restauration, welche mit Kegelbahnen und

anderen Unterhaltungsspielen viel Abwechselung vietet. Breite
Wege führen bon dort zu der nahen Schießbahn, die Waid—
männer und Schützen zu mannhaftem Wettkampfe einladet.
Gehen wir von doert über die Doberaner Chaussee durch die
neuen Anlagen zum Taubenschießhaus, dessen Uigebung sfrüher
aine große Wiese) mit ihren Seen, Inselgruppen, ee

und breiten Kieswegen eine e Promenade bietet, die
uns an das reizend gelegene Waldhaus vorbei zum Herren

bade führt.

Hier vninngi uns wieder eine frische Seebrise, die uns an
den Strand, lockt, dem Wellenspiel zu lauschen. Der See ent
winden sich langsam kleine, hübsch geformte, oft in den schönften
Farben schimmernde platie Steinchen, wir wählen einige aus,
um sie als ErinnerungsZeichen eines angenebm verxleblen Taaes
mit in die Heimath zu nehmen.

Bevor wir am Steg wieder anlangen, sehen wir am Wald—
saume, zwischen den — die neuerbauten Verkaufshallen
und das photogrophische Atesier wesche früher au baen
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Seiten des großen Steines standen und die den Zweck haben
den Anforderungen der Fremden nach den verschiedensten Rich

—T hin Rechnung zu tragen.
dachdem wir unsern Rundgang beendet, verkünden Kanonen—

schläge die Ankunft eines Rostocker Dampfschiffes; wir begeben
uns auf das große Steg, um uns die Landung der zahlreich
von Rostock und Warnemünde kommenden Fremden anzusehen
und um an der eine halbe Stunde später stattfindenden See
fahrt theilzunehmen; unter den Klängen rauschender Musik der
am Heiligen Damm stationirten Bade-Capelle dampfen wir in
die hohe See. Die hellschimmernden Prachthauten, umschlossen
von dunklen Waldungen, die sich in unabsehbarer Ferne land
einwärts ausbreiten, erschließt sich unserm Auge, noch einmal
ein bezauberndes Panorama, das auf uns einen überwältigen
den Eindruck macht. Auf der Rückfahrt begegnen uns zahl
reiche Ruder und Segelböte mit fröhlicher Gesellschaft. Wir
verlassen den Dampfer und schließen unsere Schilderung mit
dem Wunsch: es möge dem Leser vergönnt sein, dieselbe aus
eigener Anschauung bestätigt zu finden.

Aus der alten, freilich nicht mehr guten Zeit,
die keineswegs den Stempel echt deutscher Ur- und Natur—

wüchsigkeit in seinem ersten Gepräge mehr an g trägt, doch
noch im Vergleich zu der späteren in mancher cbuns —X
ist von dem verderblichen Einfluß französischer Leichtfertigkeit

und Prunksucht, der von da an bis vor 5 als ein alles
deutsche Wesen vernichtendes Gift, sowohl auf dem Gebiet der
Kunst und Wissenschaften, als auch in, unserm socialen Leben
sich geltend machen dürfte, und die sich doch wenigstens noch
theils durch obrigkeitliche Gesetze, theils durch Predigten und
Volkslieder seinem weiteren Umsichgreifen entgegen zu setzen
suchte, will der Kalendermann auch in diesem Jahr vor den
Augen seiner Leser einige Bilder aufrollen. Dem Strom der
—
verfolgt er seinen Lauf, alles sich ihm Entgegenstellende mil
sich fortreißend. Auch wir Mecklenburger sind ihm in manchen
Dingen langsamer, in andern rascher gefolgt; und hat man
uns haäufig nicht mit Unrecht allzugroße Zahigkeit im Festhalten
am Alten und Verfallenen vorgeworfen, so stehen wir doch in
vielen Dingen keineswegs hinter unsern deutschen Brüdern zu—
rück. Ob wir es aber verstanden haben, gerade in diesen mehr
als sie deutsches Wesen in alter Reinheit und frei von jedem

fremden Einfluß zu erhalten, mag der feneiate Leser, wenn
anders er noch deutsch zu denken und fühlen vermag, bei Be—
trachtung der jetzt folgenden Bilder, wie sie Boll in seiner Ge—
schichte ude mit grellen Farben ukeheichnet hat. selbst
heurtheilen. — Werfen wir einen Blick auf die häusliche

Einrichtang der Burgerhäufer unferer Landstädte um die Htitt
des 16. Jabrhunderts, so ist, was zunächst die Bauart betrifft,
die Flur, Diele genannt, nur klein, und außerdem durch eine
Menge von Kisten und Koffern beengt, in denen man das
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Leinenzeug aufbewahrte, um diesen Schatz bei Feuersbrünsten
schnell aus dem Hause schaffen zu können. (Vergleiche hier die
jetzigen theils alterthümlichen, theils zierlichen Kleider und
Weißzeugschränke, auch bei uns sehr gewöhnlich auf der Flur
hefindlich) — In den Seestädten, wo die Diele zugleich als

Waarensager diente, war sie oft so groß. daß man mit Pferden
und Wagen daraus hätte umherfahren können; sie ging dann,
ohne von einer Decke unterbrochen zu werden, durch beide
Stockwerke des Hauses hindurch, und der Zugang zu den Lager
räumen des zweiten Stocks geschah durch eine Treppe, die zu
einer frei an den Wänden herumlaufenden Gallerie hinauf—
führte. — Wohnzimmer sind nur einige vorhanden, dagegen

eine große Anzahl von Kammern und Abseiten. Die Zimmer

selbst sind klein und ee ihre Wände geweißt; nur wenige
sind durch einen auf Füßen ruhenden Ofen von Mauex-
steinen heizbar. Das Mobiliar und Hausgeräth ist grob,
so dauerhaft, daß es oft vom Vater auf den Sohn, von
diesem auf den Enkel und Urenkel vererbt werden konnte;

polirte und gebeizte Meubeln sind noch unbekannt, und dieselben
präsentiren sich entweder in ihrer natürlichen Holzfarbe, oder
sind roth, blau, braun oder mit anderen Farben bemalt.
Stühle sind nicht vorhanden; ihre Stelle vertreten an den
Wänden befestigte Bänke, zum Theil zum Aufklappen einge—
richtet und bei den Wohlhabenderen mit Polstern belegt; an
Sophas wurde natürlich noch nicht gedacht. Die Tische waren

gleichfalls zum Theil an der Wand eeen Klapptische,
Schränke fehlen, abgesehen von einigen kleinen Wandschränken;
Commoden werden durch große, mit vielen großen Schub
kasten und metallenen Handgriffen versehene Tragekasten
ersetzt. Eine Art von Familienheiligthum bildete die riesen,

Iehe— in einem hölzernen, mit Schnitzwerk verzierten oder
unt bemalten und selbst theilweise vergoldeten Gehäuse

eingeschlossene Wanduhr. Bilder suchte man aber an den
Wänden vergebens und auch Spiegel waren schwerlich vor—
hauden. Deñu Mangel an den jetzt so beliebten Fensterspiegeln
wußte man aber auf eine eigenthümliche Weise zu ersetzen:
denn auch schon die lieben Vorfahren waren zwar gar nicht
neugierig, aber — wissen mochten sie gleichfalls sehr gerne,
was in ihrer Straße rechts und links vorging. Sie baueten
deshalb einen Theil des Wohnzimmers in der Breite von einem
oder zwei Fenster etwa 8 Fuß weit aus der Fronte des Hauses
—D
ben Seiten mit Fenstern versehener Erker entstand, der eine
treffliche Aussicht auf die Nachbarschaft gewährte. Hunderte
von kleinen Lebensbequemlichkeiten und Annehmlichkeiten, von
denen wir umgeben sind und deren wir uns kägalich erfreuen,
waren damals unbekannt. — In der Küche walteten bei den
Aermeren irdene und hölzerne, bei den Wohlhabenderen aber
metallene Geräthschaften vor, mit denen diese einen großen
Luxus trieben, und deren sie um so mehr bedurften, weil sie
meistensihr Bier selbst braueten. Noch aus dem J. 1689
finden wir in dem Nachlaßinventarium eines Neubrandenburger
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Rathmannes, dessen übrige häusliche Einrichtung nicht besser
war, als die eben ezehen Schilderung zeigt, 511 Pfd. Kupfer
geräth (mit Einschluß des Braugerälds), 454 Pfd. an dpre
smit Ausschluß von 4 Dutzend zinnernen Tellern), 114 Pfd
Messing und 108 Pfd. Grapengut aufgeführt. Siebenzig Jahre
späler war man darin schon weniger verschwenderisch, und in
dem Aussteuerinventarium einer reichen Neubrandenburger
Goldschmiedsstochter vom J. 1727 siguriren nur noch 20 Pfd.

Kupfer, 26/3 Pfd. Messing, aber noch 66 Pfd. Zinn; noch
heute erinnern an jene Zeit einige zinnerne Teller und Schüsseln,
die man, wenn auch nur noch sehr selten, in einzelnen Häusern
unter dem Zierrath der Küche entdeckt. Glaswaaren fehlten,
und man bediente sich zum Trinken nur hölzerner oder metallener
Kannen. Der Luxus der Servietten war unbekannt, selbst
noch an der fürftlichen Tafel zu Anfang des 17. Jahrhunderts.

Auch die Speisen waren nicht sehr mannigfaltig; das—Inne
ment der jetzigen mecklenburgischen Mahlzeiten, die beliebte
Kartoffel. fehlte uoch, aber sehr viel Fleisch, doch weniger
frisches, als eingepöckeltes, sehr viel Kohl und viele Hülsen
früchte wurden consumirt. Man verwendete an die Speisen
sehr viel Gewürz, Zwiebeln, Knoblauch und Saffran, und
unter den Suppen scheint besonders die Kalteschale eine sehr

große Rolle gespielt zu haben, wovon noch zwei Iusep
in der Doberaner Kirche zeugen, deren eine; „Wik. Düwel,
wik, wik wit von mi u. s. w.“ wohl Allen bekannt sein dürfte,
und deren audere so lautet:

n dieser Welt hab ich meine Lüst
llein mit Kalter-Schalen gebüßt.

Hilf mir Herr in den Freudensaal,
Und gieb mir die ewige Kalteschal!

Wein kam damais nur selten in die reicheren bürgerlichen
Haushaltungen. Eine bei den Wohlhabenderen sehr beliebte Nä—

scherei war eingemachter Ingwer, welcher sehr viel veen wurde
Die Noth an frischem Fleisch, Milch, Butter, Eiern u. dal.,

wie sie seit einigen Jahren in den medlenburgischen Städten
herrscht, war unseren Vorfahren gänzlich unbekannt, weil sie
nämlich einen viel beträchtlicheren Viehstand hatten, als die
Städter bpft nur aus bloßer Bequemlichkeitsliebe ihn jetzt be—
sitzen. So erweist eine im September des Jahres 1851 in
Neubrandenburg angestellte Zählung, daß sowohl dort wie fast

in allen unsern Stadten, in früherer Zeit nigee doppelt
so viele Kühe, Schafe. Schweine, Federvieb vorbanden waren

als jetzt.
den in dieser Zeit sich entfaltenden Luxus in Kleidun—

und Mahlseiten schritt die Gesetzgebung energisch ein; nn
nicht etwa aus einer lobenswerthen Fürsorge für den Geld—
beutel der Unterthanen, wie man ja indieser Beziehung auch
jetzt einen jeden, felbst auf die Gefahr hin, sich über seine Mittel
—
nung vom Jahre 1661 über diesen Gegenstand heißt, damit
zwischen Adel und Unadel, Geistlichen und Laien, Bürgern
und Bauern, Frauen, Jungfrauen und Mägden ein Unter—
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schied sei, Schon damals machte sich das Bestreben der niedexen
Stünde bemerklich, es den höheren an Aufwand möglichst gleich
zu thun. Es ging in dieser Hinsicht in Mecklenburggon,

ebenso zu, wie bei den —B von denen Thomas Kantßzow
berichtet: „Sie übernehmen sich auch sehr mit Kleidung und
Schmuck, also daß nun unter dem Adel bei den Männern

sammetne und seidene Gewänder, und bei den Frauen silberne
und goldene Stücke, Perlen und große goldene Ketten gar
gemein sind. So setzen ihnen die Bürger auch frisch nach,
und heben auch gleich an Sammet, Verlen und Gold zu
tragen. Und denen wollen die Bauern nichts nachgeben, und
tragen nun englisch und ander gut Gewand, so schön, als niemals
der, Adel oder Bürger gethan haben, und überfteigen sich so
hoch damit, daß sie es von dem Ihren übel können qusrichten!“
Bekannt ist ja, daß der Rath zu Rostock im Jahre 1587 eine

eigene Kleiderordnung erließ, aus welcher wir erfahren, daß
Pelzwerk und Sammiet damals eine, Hauptrolle bei der Klei—
dung spielten, und wie die Purpurstreifen an der römischen Toga,
oorzüglich zur Bezeichnung des Ständeunterschiedes dienten. Den
Männern des 5— Standes wird erlaubt, Röcke mit Marder-
fellen gefüttert zu tragen; die des zweiten follen dazu nur

der Füchse, Wolfe und anderer geringerer Pelzwerke sich be
dienen, auch dürfen sie sich ihre besten gefutterten Röcke mit
einem höchstens zwei Finger breiten Sammeistreifen besetzen
lassen; über den dritten Stand aber fehlen uns die Vorschriften.
Die Frauen des ersten Standes dürfen tragen; krause Rüßtzen,
Knuptücher und Hauben, jedoch dürfen letztere beide nicht über
einen Finger breit vorne gusgenähet sein; ferner sammetne
Hhüllen mit seidenen Frendeln (Franusen) beseßzt und Sammel—
kragen, die gefutterten Kragen aber dürfen nur mit Marder
(und keinem kostbareren Fulter) verbrämt oder ausgefchlagen
fein; denen des zweiten Standes wird eine gleiche Kleidung zu
gestanden, nur daß ihnen der Gebrauch des Kammertuchs zu
den Mützen. Knuptüchern und Kragen, und des Kamelots zu
Rocken verboten wird.

Auch den Aufwand bei Ieewehdnen nahm das
Gesetz unter seine Obhut. Schon die Verlöbnisse waren gleich
nach der Reformation weit umständlicher als jetzt. Die Per
sonen, welche sich verloben wollten, begaben sich mit ihren
Eltern und Verwandten in die Kirche; dort trat Jemand unter
ihnen vor, erklärte, weshalb fie zusammengekommen feien, und
ersuchte die Anwesenden ihre Meinung wegen der bevorftehenden

dae zu sagen. Wenn dies geschehen war, und alle ihre
Zustimmung erklärt hatten, wurden beide Brautleute öffentliqh
im Namen der h. Dreifaltigkeit einander zugefagl. und die An

wesenden gebeten, dessen Zeüge zu sein, was geschehen, und da
mit schloß diese Handlung. Heimliche Verlöbnisfe waren durch
kirchliche und weitliche Gesetze strenge verphnt. Bei den Hoch
zeiten und anderen Familien und Zunftfestlichkeiten aber waren
hamals so große Mißbräuche eingerissen, daß ein Einschreilen
der Gesetzgebung sehr nützlich sein mochte. Es sollen namlich,
wenn Hochzeiten, Kindiqufen und Amtskolen der sungen Meiften
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unter den Handwerkern gegeben würden, nicht allein eine über—
mäßige Anzauhl von zusammengekommen sein, sondern
diese auch noch alle ihre Kinder und Gesinde mitgebracht haben,
so daß es Hochzeiten gab, bei welchen bis taufend Menschen
zu speisen waren, denn der ordentlichen Gäste wurden wenig—
stens dreihundert gebeten. Bei den Kindtaufen herrschte ein
Aufwand wie bei mäßigen Hochzeiten und durch die Amtskösten
ward mancher angehender Meister in seinen Finanzen so ange—
griffen, daß er in etlichen Jahren nicht wieder zu Kräften
kommen konnte, und zur tüchtigen Führung seines Handwerks
untauglich ward. Selbst bei den Begräbnissen ward großer
Aufwand getrieben, und der Prediger beschuldigte oft auf der
Kanzel die Frauen, daß sie auch zu diesen alle ihre Kinder mit.
brächten, und dann wie die Heuschrecken alles irgend Genieß—
bare vertilgten. — Die Polizeiordnung setzte daher im J.
1572 fest, daß bei Hochzeilen der Bürgermeister und Raths
personen nicht mehr als 60, ein gemeiner Bürger nur 30, ein
Tagelöhner und Einlieger aber nur 24 Gäste einladen durfe;
es sollten nicht mehr als 8 Mahlzeiten, jede von 4 Gerichien
gegeben werden, und weder Braut noch Bräutigam sollten ihre
Freunde mit Ringen, Hemden, Tüchern, Schuhen u. dal.
beschenten; auch die Gäste sollten sich des Ubermäßigen Schen—
kens enthalten, und von den vornehmen Manns- und Weibs—
personea nicht mehr als »4 FIl, von geringen Leuten weniger
und von den Gesellen und Jungfrauen ur2ßl.gegebenwerden.

In der Rostocker peam der „Brutlachtes“ vom J. 1567
wird in Bezug auf, die dabhei stattfindenden Tänze noch que
besonders vorgeschrieben: Ein Rath will auch das unordentliche
Aufheben und anstößiges Schwingen mit Frauen und Jung

frauen gänzlich verboten haben.
In Bejug auf die Kindtaufen schrieb die Polizeiordnung

vor, daß die Kinder spätestens am Tage nach der Gebur
getauft und nur drei Gevattern gebeten, die Gastereien da
bei aber ganz abgeschafft sein sollten. Auch die unnhthigen
Zehrungen der Innungen und Gilden, die besonders in der

Pfingstwoche große Gastereien veranstalteten, wurden ver
boten, was in manchen Städten große Unzufriedenheit, ja
selbst Tumult erregte; desgleichen wurden alle bei dex Auf-
nahme neuer Zunftmitglieder stattfindenden „Gift und Gaben,
Speise, gebralene HühnerWerk, und Schmockelköste, Stuben:
bade und wie dies alles Namen haben möchte,“ gänzlich untersagt.

Was die öffentlichen Volkslustharkeiten betrifft, so gehörten
dazu die in der Pfingstwoche zu Wismar (schon im 14. Jahr
hundert), in Rostock seit 14166) und mehreren anderen Stadten
stattfindenden Vogelschießen (Papagoienschießen), welche im 17.

Inchundet eingegangen zu sein scheinen, und erst in neuerer
Zeit an vielen Orten wieder ins Leben gerufen sind. Zu
Wiswar war im 14. Jahrhunderte mit dem Vogelschießen
eine Frühlingsfeier, der Festzug des Maigrafen, verbunden;
in Rostock fand in der Woche nach Pfingsten eine früher durch
ganz Mecklenburg berühmte und selbst gus weiter Ferne be—
suchte Messe stalt. Denn die Zeit des Pfingstwarktes diet—



zugleich als Trinitatistermin zur Abwickelung der Geldgeschäfte;
noch im J. 1782 berichtet der dänische Kammerherr Friedrich
von Buchwald, welchen seine Reise durch Mecklenburg gerade
zur Zeit des Pfingstmarktes nach Rostock führte: „die meisten
Edelleute und Gutsbesitzer des Landes finden sich hier jetzt ein,
um ihre Geldumsätze zu machen, ihre Frauen zu vergnügen,
ihre Töchter zu zeigen, und sich ihre Bedurfnisse und Schwieger—
söhne einzukaufen.“ Ohne Zweifel fanden dann auch schon in
früheren Jahrhunderten allerlei Kunstleistungen u. dgl. zur Er—
beiterung des schaulustigen Publicums stait; specielle Nach—
richten darüber fehlen leider. Dagegen erfahren wir aber aus einer
gedruckten Ankündigung. daß schon im J. 1518 auf dem Pfingst:
markte Lotterie gespielt wurde, daß also dieses Spiel auch
schon sehr zeitig in Mecklenburg Eingang gefunden. Doch war
jene Lotterie noch von harmloserer Natur. In der Ankündi—
gung: „Von dem Topf des Glücks und den Kleinodien —
—*32 Sachen, die verspielt werden sollten — zu Rostochk

eingesetzt; ein klarer Unterricht für diejenigen, die dergleichen
noch nicht gesehen haben“, heißt es: „Kund und wissend seit. ...
daß E. Lange, ein ehrenhafter Birger und Einwohner zu
Rostock, mit Erlaubniß und Berechtigung des Ehrsamen Rathes
daselbst, um in angenehmer Weife die Zeit zu vertreiben, einen
Topf oder eine Tonne..... zum Gewinn und Glücks—
versuch aufgestellt hat . .So ‚wie man in diesem nächst

kommenden Pfingstmarkt zu Rostock ein Gerüst auf dem Marki
hauen u. s. w. Auf dem der Ankündigung beigegebenen Holz—
schnitte erblickt man auf einem Tische zwei Urnen für die
Loose und hinter denselben einen aufgeputzten Mann, der die
Loose wirft, daneben Geschworne, Schreiber, Musiker u. s. w
Darunter sind in drei Reihen die 24 werthvollflen Sachen, die
verspielt werden sollen (z. B. mehrere Becher u. dgl.), abgebildet.

Wenn nun der Kalendermann jetzt, da er wegen Mangel
an, Raum gezwungen ist, die Reihe der vorgeführten Bilder zu
schließen, seine im Eingang gestellte Frage wiederholt, wird der
Leser, bei einem Blick aus der Gegenwart auf jene Zeit, sich er—
innernd, daß viele damals im Aufkeimen begriffeuen Uebel
jetzt so allgemein, gewöhnlich und herrschend geworden sind, so
daß sie kaum noch als solche empfunden werden und deshalb
ungehindert am Mark unseres Volkes nagen dürfen. dennoch
mit einem „Xa“ antworten wollen?

Fürst Bismarck.
Fürst Otto von Bismarck-Schönhaufen ist am 1. April

1815. zu Schönhausen im Brandenburgischen gehoren. Schon
in seinem Knabenalter zeigte er eine seltene Selbstbeherrschung
und einen fast an Halsstarrigkeit qrenzenden Willen, wenn er

etwas nach seiner Meinung für richtig erkannt hatte, Eigen—
schaften, aus denen sich später die eiserne Festigkeit und Energie
seines Charakters entwickelte. Nachdem er die nöthigen Voör—
kenntnisse sich gesammelt, entschied er sich für das Studium
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der Rechte, ging aber nach abgelegtem Examen auf seine Güter,
um deren Verwaltung zu — ———— 18458 zum Abgeordneten
des Kreises Jexichow in den Provinziallandtäg gewahlt, zeigte
er sich in den Jahren 1849 bis 1881 im vereinigten Landtage
as unerschütterlicher Anhänger und Vertheidiger des König—
hums gegenüber den Bestrebungen und Idealen der Demokratie
Polilisch bedeutend trat er zum ersten Male im Erfurter Par
sament herver. 18351 wurde er zum ersten Legationssecretär

bei der preußischen Bundes-Gesandtschaftin Frankfurt ernanut
und ward noch in demselben Jahre Bundestagsgesandter.
1859 ging er, als preußischer Gesandier nach Petersburg und
hlieb auf diesem Posten bis zum Jahre 1862, in welchem er
in gleicher Eigenschaft nach Raus versetzt wurde. In dieser
Stellung aber blieb er nur kurze Zeit, denn als in demselben

Jahre der preußische Verfassungsconflict ausbrach, berief ihn
der Koönig nach Berlin und übertrug ihm das Ministerpräsidium,
sowie das Porkefeuille des Auswartigen. Das war der rechte
Piatz, auf welchen Bismarck jetzt gestellt wurde, um sein po—
nisches Genie in seinem ganzen Umfange allmälig zu entfalten.
Durch sein eisernes, rücksichtsloses Auftreten setzte ex trotz der
hefligsten Anfeindungen die vom Kriegsminister v. Roon vor
bereitete Militär-Reorganisationdurch.Jetztbegannseine
minente Thäligkeit auf dem Gebiete der äußeren Politik.

Seiner Thatkraft verdankte 1864 SchleswigHolstein seine
endliche Befreiung vom dänischen Joche. Zwei Jahre später
aber ward das eroberte und der ursprünglichen Heimath wieder

gegebene Land der Zankapfel, um welchen sich zwischen Preußen
And Hesterreich der blutige Krieg entspann, in welchem die
Vortrefflichkeit der preußischen Militär, Reorganisation den
enlfcheidenden Sieg errang, welcher nicht nur Oesterreichs
Herrschaft in Deutschland brach, sondern auch durch die Grün
dung des norddeutschen Bundes die militärische Einigung von
Gefammideutschland herstellte.

Zur Wahrung dieser Resultate und zur Erweiterung bedurfte
es einer eisernen —— und eines weithlickenden staatsmännischen
Geistes. Veides vereinigte Bismarch, dessen hohes Ziel von
vornherein das große Werk der vollständigen Einigung Deutsch
lands und die“ Wiederaufrichtung seiner alten Macht und

derrlichkeit war.
Pitil berechneter Klugheit trat erx den schlauen Plänen

Rapoleons, dem die —— Deutschlands der größte
Dorn im LAuge war, entgegen und hob durch seine gerade ein—
sache Poluit alle feine raffinirten Diplomatenkünste vollständig
aus dem Sattel.

Die Effexfucht der französischen Nation auf die neu er
rungene Rachistellung Deutschlands veranlaßte schließlich den
franzosischen Kaifer im Juli 1870, ohne alle Veranlassung
Deuifchland den Krieg zu ertlären. Es lebt noch in unserer
Aller Gedachtniß, wie die deutschen Heere von Sieg zu Sieg
zogen und in wenigen Monaten den dritten Theil Frankreiche

einschließlich der feindlichenHaupistadt eroberten. Dem nBismarck war es beschieden, den glorreichen Frankfurter Frieden
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abzuschließen, welcher Deutschland die vor Jahrhunderten an
den Erbfeind verlorenen deutschen Lande-zurückgab. Gleich—
zeitig half der Krieg die Einigung Deutschlands vollenden;
König Wilhelm von Preußen kehrte mit der deutschen Kaiser—
krone geschmückt aus Frankreich zurück.

Noch aber sollte dem Fürsten Bismarde — jetzt deutschem
Reichskanzler — nicht Frieden gegönnt sein. Ein neuer Kampf
erwartete ihn in der Heimath. Rom hatte sein Unfehlbarkeits—
dogma proclamirt und damit der Staatshoheit den Krieg er—
klärt. Heiß wird gestritten. Die Kirchenfürsten und die ihnen
untergebene Geistlichkeit versagen den Gesetzen des Staates
ihre Änerkennung, welcher seinerseits mit aller Strenge der Ge—
setze die Störrigen zu beugen sucht. Bis zu welchem Fanatismus
die Gemüther gufgeregt sind, davon legt auch die Kugel Zeugniß
ab, welche in Kissingen auf den Fürsten Bismarck abgeschossen
wurde. Noch wogt der Kampf, möge es dem großen Kanzler
gelingen, denselben zu einem glücklichen Ende zu führen.

Folgende Anekbote aus dem Badeleben des Fürsten Bismarck in Kissingen
wird erzühlt: Der Fürst begab sich an einem Mittage über den Wiesenweg zu
Fuß nach der Stadt zurück und sah den Mähern aufmerksam zu, die Seu
machten. Als Landwirth interessirt von der Bodenbeschaffenheit und den
reichen Heuertrage, ließ er sich mit den Bauern in ein Gespräch darülber ein,
exbat sich schließlich eine Sense und führte dieselbe mit großer Kraft unt
Sachkenniniß einige Male im Halbkreise herum. Die Baiern sahen dem Badegast
mit Wohlgefallen zu und wunderten sich nicht wenig, wie ein solch ftattlichen
Kurgaft die Sense zu führen verstehe. Als der Fürst fertig war, wendete fich
einer der Bauern zu ihm und sagte: „Sie Herr, Sie scheinen ja ein ganz tüch—
tiger Bauer und können die Sense besser führen als ich, der schon 42 Jahre
damit arbeitet.— „Ja, lieber Mann,“ antwortete der Fürst, „man gewöhnt
sich in jeiner Beschäftigung an vieles, und was ich beginne, muß ordentlich obden
gar nicht gemacht werben“ — Hierauf verabschiedete sich der Filrft mit einem
kräftigoen Haudschlage von dem Bauern, indem er ihm Glück wünschte zu der
schönen Etute, die mian bereits in der Umgebung begonnen hatte. — Nach diefer
Worten schlug Fürst Bismarck den Wiesenweg wieder ein und entfernte sich
Ein Kurgast, der diesen Vorgang mit augesehen, trat nun zu dem Bauern und
fragte ihn, ob er wisse, mit wem er gesprochen? — „Nein“, antwortete dieser,
„aber ein tüchtiger Arbeiter in seiner Landwirthschaft muß er sein, das habe ick

esehen und g es zu beurtbeilen.“ — Als der Bauer darauf erfuhr, daf
— Bismard seine Sense geführt, rief er entzückt in seiner bairischen Mundar—

aus: „Potzbembengranaten! I foll mir meine Sense jemand haben wollen,
dem gebe ich sie hicht unt vieles Geld.“ — Darauf drütckte er fie mit der
Worten au sich: „Du sollst mir lieb fein, so lange ich noch lebe!“ — Nach
wenigen Stunden war, der Vorfall im Kurgarten bekannt und alles, besondert
die zahlreich hier anwesenden Engländer, eilten nun hinans, um die Wiese, den
Bauern und das Heu zu sehen, die soeben hiftorisch geworden waren. An—
meisten interefsirte die Engländer natürlich die Sense und man sing bereits
an sich zu Uüberbieten; der Bauer aber gab sie um keinen Preis her, sondern
sprach: Das ist meine Freude jetzt, und ich behalte fie, aber zeigen thue ich sie
gerne.“ Das Stück Feld bat vereits den Namen „Bismarckfeid“ erhalten.

Der Durchgang der Venus durch die Sonne

„„Die beiden unteren Ien Merkur und Venus, welche
fich in einer geringeren seen als die Erde um die Sonne
bewegen, würden bei jedem Umlaufe, wenn sie zwischen der
Erde und Sonne hindurch gehen, vor der letzieren erscheinen
müssen, wenn ihre Bahnen sich in derselben Ebene, wie die
Erdhahn befänden. Da dies aber nicht der Fall ist, sondern
die Neigung der Bahn des Merkur 76, der der Venus 80 28
betwäigt, werden beide zu dieser Zeit nur dann vor der Sonne
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gesehen, wenn sie sich nahe dem Durchschnittspunkte ihrer Bahn
mit der Ekliput befinden, bei anderen Umläufen aber über
oder unter der Sonne vorbei gehen, also von der Erde aus
nicht gesehen werden. Die Erscheinung des Vorübergangs
eines diefer Planeten vor der Sonne nennt, man einen Durch

gang desselben durch die Sonne. Die Durchgänge des Merkur
ind' viel häufiger als die der Venus, weil ersterer der Sonne
biel näher ist. Venusdurchgänge finden in cinem Jahrhundert
nur 2 ftalt, gewohnlich in einem Zwischenraum von 8 Jahren
und ist deren genaue Beobachtung von besonderer Wichtigkeit
für uns, weil sie das sicherste Miltel darbieten, die Parallaxe
der Sonne, d. h. den Winkel zu finden, um welchen sich die
Richtungen von den Endpunkten eines Halbmessers der Erde
nach der Sonne unterscheiden, und dadurch die Entfernung
heider Körper von einander zu messn.

Kepler war der erste, welcher die Zeit dieser Erscheinung
vorher berechnete und füt das Jahr 1631 einen Venusdurch
gang ankündigte, welcher auch der erste wirklich beobachteie
var da vor Erfindung der Fernröhre eine solche Beobachtung
mcht gemacht werden konnte. Von besonderer Wichtigken
waren“ die Beobachtungen der Venusdurchgänge am 5. Juni
761 und am 8. Juni 1769, von denen der letztere die Ver—

anlassung zur zweiten Reise des berühmten Capt. Cook wurde,
da die Insel Dtahaiti im stillen Ocean als ein besonders
geeigneter Beobachtungsort erkannt war und ihm die Führung
der von der englischen Regierung dorthin abgesandten Expedition
überlragen wurde. In diesem Jahrhundert finden 2 Venus
durchgange flatl am, d. December 1874 und 6. December 18832,
deren ersterer die Veranlassung zu Expeditionen der meisten
europäischen Stoaten, nach Gegenden der südlichen Halbkugel
ist, in denen die Erscheinung sichtbar ist, und welcher ohne

se durch die forgfältigen Vorbereitungen recht geygue
Refultate liefern und dadurch unsere Kenntniß von der Ent:
ernung der Erde von der Sonne berichtigen wird.

Hie Beobachtung des Venusdurchganges ist deshalb von
aroher Bedeulung, weil die Erscheinung selbst sehr genau wahr
dend nmen werden kann, da die Venus als ein kleiner dunkler
Kreis vor der Sonne vorühergeht, wobei der Augenblick, in
welchem sich die Ränder beider Krper berühren, mit großer
Scharfe gesehen werden kann. Aus der Zeitdauer zwischen
dem Einteint“und Austritt ergiebt sich aber die Gegend der
Sonme, vor welcher man von verschiedenen Orten aus die
Venus vorübergehen sieht, und aus dem Unterschied dieser
Zeiten und der Entfernung der Beobachtungsorte von einander
die Verfchiedenheit der Richtungen und die Entfernung der
Sonne. Da die Parallaxe der Sonne nach den bisherigen Be—
obaglungen nur, etwas uüber 8 Secunden beträgt, ein kleiner
Fehler in der Messung derselben also einen großen Einfluß
auf die Berechnung der Sonnenentfernung bekommt, ist leicht
ainzusehen, daß zux genauen Bestimmung der letzteren so scharft
Beobachtungen, wie sie die Venusdurchgänge gestätten, besonders
geeignet sind.

——————



Fahrpblan der Mecklenburg. Friedrich—
Richtung StrasburgLübeck mit Anschlüssen.

1. 2 8 J. 5.

Stationen: Per GeSchnell Bver.
lonen mifchter Zug. sonen
Zug. Zug. Zug.

Güterzug
mit

Bers.
Beförde

rung.

Aus Stettin ... 7 15 M.s10 40 M. 3 45 R. — —
Berlin ... — 8458 15 — —

Stralsunde. 5 15 M. — ur 28 — —

 Pajsewalt.. 8 33 . 1147 M. 5 — —

Strasburg 2 7 12 2z5.. 3363. —7
Dergenbof . .... 3275 * 28 5351 — —

Neubrandenburg ... 93 16824— ——

Mölln . 22 125 644— —
Stavenhagen. ... —3 10516118710 J — —

Malchin.....34Mi11236323322
Teterow... 6322 1186 2233,7533327
lenborf . . .... 871 11575 24456B832177

Büstrow .....6453 42 22ä. 537 58383 — —

hützow.... 7 232 389 322 6333 27

Aus Bützww.. 718 Mk.12 82N. 3 41 .. 9 6— 5
„Schwaan ..748. 121 420 8355 —2—

In Rostode. 8 iod la7 450 10 3 — —

Aus Rostock ..6283 M.1 15 N. 18 Rans so
 . Schwaan 653 1 55 253 848 — —

In Bilzow ... 7158. 18 198. 317 8 6327

Bittzyvw........ 731M.i 54N.332N.515R.5
Warnow....74716053—53335327
Blankenberg.. 85831811 3658 N. 956— —
Bentschow. 820 143 32. io 18 „ — —

Kleinen.. ... 8 33 156 417N. 10 27 — —

 NAus Keinen ... 10 3 N. 430 s. a0 38 . ——
In Wismar 10 338 216163 1 —35 2 7

dus Siamnczr . —

In Kleinen. 8 28 180.412,1022.——
Aus Kleinen . 842 M. 218 N. 4 28 R. 10 873 ä.
In Schwerin.. 9 7 2105138 113 — —

Aus Schwerin. 9817. 2233u1 153 . — —

 Zachun..940 4123.— — 4ü4 27
 Hagenow  8 — — 2 38.. — 7—

Aus hagenow nach Hamburg id 11 N. 4 46ä. 57 33M. — —

In Hamburg. ....1153R. 135, — — 145,, — —

Aus Hagenow nach Berlin. 10 28 Mä. 59 — — 12 — —

In Pertn..5320u*. d 15 —.— 3151 —

Aus Hagenow.. 7 9M. 120 33 M. 565308
„Zachun ... 729 1583 — — 72 863 *

In. Schwerin. 75875 n 16 5—.. — — — 712

Lus Schwerin. 37 11308R. 350 N. — 719

In Steinen.. a821556 4 15 — 7 44

Zleinen·.....846.288.4238. - —777

Bobitz 4332222 82 2245 4379 7 —335
Grepesmuhlen ... 926 273 154.2 2134 *

Schönbera...952313 514. — — —

—
dübet.. 1030 380 33333 2 *
Samburg.....12 68. 5473 7772 227

*Weagen weiterer Anschlüsse in Kleinen siebe Rubrik 9.

Aus

2

.
Aus
In



FranzEisenbahnen mit Anschlüfsen.
Richtung LübeckStrasburg mit Anschlüssen.

Stationen:

8

VPer
sonen

Zug.

Schnell
Zug.

9

Ge Per
mischter sonen

Zug. Zug.

10.

Güteruuq
mit

Perß.
Befoörde

rung.

 — M. 10 40 M. 115 R.
3 30 . 12 20 N. 5 582,

s3 39, 18s28, 6—
3 5312 633
328. 182 132
947 155 724
ü88 2 87371

— 750 M. 3 15R. * Wegen

—. ö Anfchluß
— 2 —230 8.siehe

— — — — 618, Rubrilk 7.

— — 10 32 M. 630N. —

— — 10 52. 6 50, —

— — 1116 7125 —

228 M. 139N. 719 —
9 55.. 155 744 —

tio 8s 224 37 —
b 38 249 828 ——

7 58 . 120R. 76NR. — —

8 287. 1505 736. — —

1077 215 74 — —

id 8223 340 380 —2—
— 42R.8183N.——

— — 423 846 —

— —1 ——

5 59 M. 10 6 M. 228N. 7648. — —

 sz 95. — —236 3 —

6 28110 28 M. 2 56 8238.- —
s 50 — — 3116 332 —

610 s86 M. sz22 8668 —
716 M. Ji 18 NM. 344N.96N. — —
7 423, 11 45420,, 93838, —

a 10 2118B. 450 039 2—

6 25 N. 1d — . 2 8N. 8 10M. — —

 53 , 10 29. 253 848, —

dn 15 6835 311 6 ——
Butzow ........ 722M. 1 16 M. 3 46 0. 3148.——
Zuüstrow...5337465187416,288, *
dalendorf.. 310, 2—24 619 —
Teterowe.5 53383 12 2180. 614 027 —
Malchin..352 88, 537 10 474 —
Malchin ..... 35712453 51444 —
Stavenhagen. . .. 9517 12333 - —

Htön23353451 127 6843 —
Neubrandenvurg. .. 10 9 145361 9 —

Dertzenhof1047,2197651 —
Strasburg. 1418 238, 3 10 F
—— —

Straifund . 2 65. — — 1128, — —

 — —F—
Stettin.as50.1426,110108..—— —

 Die Schnellzuge haben nur 1. 2. und, 8. Classe, die —— mit Per
onen Besörderung 8. und 8. Classe, auf allen übrigen Zugen ündet dagegen
BersonenBeforberung für alle vier Claffen statt.
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JahrmarktsVerzeichniß für 1875.
Abtürzungen; K. bedeutet: Krammarkt; KV.: Kram und BViehtnarkt,

De Kram, Viehe und Pferdemarkt; B. Biehmarit; Vp.
Vieb und Pferdemartt; V.: Pferdemartt und T.: Tage.

Jungom. 2 Oct. Gänsem
25 Rov. KuBp i3

Friedland. 11 März BP.n
März K.1 Juli VP.2Juli
K. 24 Aug. VPp. 25 Ocl
VP. 236Oct. K.

Fürstenberg. 27 Mai VP 

as Nov. VP. 5 Nov

Gadebusch. 10 deer 8 Zuli
K. 3 Oct. K. s2u. T.

Garza.R.15sMärzK12Juli
K. Nov. K.

Gnoien. 18 März K. 22 Jun
K. 12Oct. V. 13Oct. K

Saheen 23 Febr. 8 22
Juni KVP. 2 Nov. g

Grabow. 10 Febr. V. 11 Febr
K. 17 Juni V. 18 —*
K. 6Oct. V. 7Oct. K
11 Nov. V. 12 Nov. K.

Grevesmühlen. 2 Febr. K
15 Juli K. 19 Oct. K.

Grimmen. 2 Maärz VP
3 März K. 22 Juni Vp

1Sept. Ienn 8 Oct
Vp. 23 Oct. K.

Grubenhagen. 3 März K
23 Juni K. 18 Nov. K.

Guüstrow. 10 Febr. Umschlag.

bain 12 Febr. 4MaiVBP. 14 Juli KVP. 8
Sept. KVP. 29Oct. BP
Wollm. im Junil3 T.] nach
näh. Bestimmung.

Gützkow. 13 März K. [190

TJ20 e 28 JuniKWP. IIu, T.) 12 Oct. K.

—* Tq] 28 3 Fheagenow. 3 Febr.
22 April K. 13 Inli 3

13 Oct. KVp.
bamburg. Ia, Stadt.] 18

Juni K. s14 T.] 8Juli K.
20 Oet. K. 14 T.] so Dec.
K. 134 T.).- Ib. Vorstad!
St.Pauli]] 14Jan. P. 2T]

Altona. 15 März K. 3 T.)
21 Juni K. 3T) Sept.
K. 13D517.)
16 Dee. d ——

Anklam. 10 März e 2
2 Juni Wollm. 3 Juli 7
24 Sept. BP. 15 Sept.
13 TI Oet. V. 16Ocet. V.
23 Oct. V. 30 Oct. V.

Barth. 4Oct. K. s2 T.) 29
Oct. VP

Bergen q. R. 17 März KVp
14 JuliKBP. 4 Sept. Fül
lenm. 3 Nov. KWpP.

Bernitt. 16 Nophr. KV.

Boizenburg. 5 Febr. KVp
12 Mai K. 3 Zuni VP
11 Set. 8B. 3 60 6

Brüel. 4 März 7 Jul
KVP. 13 Oct. KVpPp.

Bützow. 11 März K. I192 T.
9 April VP. 6 Juli K.

(1292 T.] 26 Oct. K. 1. —
Crivi 8 Juli

KVP. 12Oct. KVP.
Damgarten. 1März K. 28

Sept. Gänsem. 15 Nov. K.
Dargun. 1 Juni VP. 2 Juni

K. 26 Oct. VPp. 27 Oct.K
Dassow. 2s8Oct. VP. 9Nv. K.
Demmin. 16MärzV.18März

K. 18 JuniV.31Aug.V.
26 Oct. V. 28 Oct.

Doberan. 22 Sept. KB.
Dobbertin. 13 April K.
Döbbersen. 30 Juni K.
Domitz 1 Marz Köß 2

Juni e 265 Aug. KvP
12 Oet. KVp.

Eldena. 2April K. 25 Juni
K. 23 Septbr. K.

3— 26Mai K. 3 Nov. K.
Frankfurt a / O. 22 Fbr. Messe.
12JuliMesse.15NRov.Messe

Franzburg. 11 Marz Köp
 T]8 Zul 68.
(12T.] 9 Sept Füllen u.



Febr. P. 2T.] 25 Febr
 VPsReNs — P. 2T.)
Rarmen in Vorpomm. 9

MarzaVP. JunikVp.
27 Oct. KBy.

stiel 6Jan.K12T.)1Febr.

K. 14 *. 14 Febr. 23
April V. 4 Juni K. .
Juni P. 10 Octbr. K.l

Tq. 10Oct. P.
Kirchdorfa.Poel.18Spt.KV.

oe 23 Sept. K. Iis T.!,Krackow. 22 April KV. Juli
 KV. 24 Rov. KV,
Kröpelin. 17 März KKB.7

Sept. KV. 1 Deec, KW.
Laage. 16 März KV. 19. T.

24 Juni KV. 1 T.] 18

Oct. V. 19Oct. 3
3— 30 JuniK,28 Sept. K.Lehsen. 6 Juli K.
deipzig. 2Jan. Mesfe 14T.

12April Pet —3W.] 27Sepi. Messes3W.
Lenzen. 10 Febr VP. 16 Febr.

—
30 Aug. 31 Aug. K.
18 Ockt. VP. 19 Ock. K.

23— 8 Marz K. 15 März7Juni V. 11Oct. BV
18 Oct. K. 29 Novp. V.

Lühbech 4an. 25.18. 18Febr

P. 20 Juni —88 T.8 Zuli P.7 Oct. P. 23

Dec.K.2T.]30Dec.K.2.
Lübtheen. 29, April KB

2guni VP. 26 Det.
FBp. 30 Rov. K.

Lübz. 10 MaärzV.11März
—

Ludwigsluft. 4 Febr. P.

4Mai K. I8 27 MaiP. 2Sept. P. 15 Sept.K.

28 Oct. Fettv.

Malchin. 9 Fepr V. 10

Ih K. 28 April B. 28rilKe29JuniV.20Juni
K. 5 Oct. V. 6 Oct. K.

Malchow. 83 — V. geK. 7 AprilK. 12Oct. KV.
Marlow. 29 Juni KV. l1.

ThJ A4Nov. K.

4

re 15 März B. 16därz K. 24JuniV.28Juni
K. 4Oct. B. 5Oct.K.9
Dec.V. 410 Dec. H.

Mixow. 17Mär VP. 18März
K. 23 JuniBVP.24Juni
K. 11Oet. VP. I2Oct. K.

Neubrandenburg. 16 Febr
P. 17 eng 6 Juli BP

7. Juli K. 18 Set. Vp.
19 Octbr. K. Wollm. in

der Woche vor Johannis

nach näh. nNeubuckow. 22 April KVp.

I9 29 Juni K. [154
 —— — 19 Oet. KVP. (1124 T.!
Neukalen. 31 Marz V. 1

April K. 19 Oct. V. 20
Oct. K. 8 Dec. K.

Neukloster. 3 Juni K. 20
Octbr. K.

Neustadt. Pegeape 17Juni KVP. 2 Rov. KuP
Parchim. a. Altstadt. 29 Apr
8Sept v.B28 Sept.
HK. — lb. Neustadt.) 15s März

VP. 12 Juli V. 13 JuliK

9 Nov. K. — 3 ðSer
Tuchm. 2 T] 1 Sopt.

on 2T.) 20 Oct.Tuchm. 2T]

be 17 März VP. 18
März K. [1. T.] 15 Juni
VP. 16Juni K. 1.T.5

Oct. VP. Oct. K. (192T.]
Penzlin. Febr VBP. 12Febr

K.s Juli VP. 9JZuli K.
si Oct BP.12Oct K
Perleberg. 15 Fbr. Getraidem
—
7Juni V. 8 Sni. 23
Aug. V25 Ect 8. 26

Oet. KF.
hicher. 1AprilK.15Dec.K

Plau. 24 Febr. V. 23 Febr
K. 14 AprilV.15AprilK.
s Juli V. b Juli K. 285Oet.

—* n 8Prenzlau. 5 Febr. V. 8Febr.
ege dtK.8
ODet. V. 11Oet. K. 29Nov.K.

Pritzier. 11 Nop. K.
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Matzeburg. März K.2 T.
1 Marz V. 1Juli V. 18
Juli K. 2T.] 27Oct. V.

Ne Ic KV. 11JuniV. 28 Oct. K. 16 Dec. K
Ribnitz. 21März VP. 14 Juli

K. 10 Oct. V. 2MOct. K.

Richtenberg. 5 Marz KV
6 Juli KS. 29Spt. Gansem.
13Oct. BP. 25Oct. K.

Nobel. e 9 MärzK. 21Juni VPp. 22 JuniK
13 Sept. BP. 14 Sept.K
1 Nov. VP. 2Nov. K.

Rostock. 15 Febr. BVP. 17Man

Pfinaftm. (13 T. 24 Mai
Vp.“ 28 Sept. VP.

3 8* iß Vabonberg im Frftnth. Ratze

burg. 27 April KVp.3
Oct. KVp.

Schwaan. 16 MärzK.stu/2T.!
8 Juli K. [12 T.]) 12Oct.
—A

Schwerin. Bautsstadt
18 Mig VP. 19 März
K. Mai VP. 30 Jun
KVP. 1.Juli K. 28 Oct.
VP. — sb. Neustadt.] 28

Oct. K. 2 T.]
Serrahn. 5 Nov. K.

Stargard. 3. Möärz VB.“
Marz K.b Mai. 337 Mai
————
16 Dec. VP. 17 Dec. K.

Enrheen W 20JZuli K. bOct.V.7 Oct.K
Sternberg. 16. März, KV.

23 Juni KV. 19 Oct. KV.

Stralsund 16 Febr. VBB. 11

Jun Wesn 3 J y I. J 24 Juli

19 Oct. — K. 16T.

11 Dec. Schuhm.
Strelitz Alte). 25

3 Kag Ma—
4 Mai K. 1 Sept.

—D
ren oe 15 März .16 Marz K. 11,T. 12 Juli

VP. 7 Jult K. 11/T.] 13
Dee “WI4Dec. K. 15/.5T.

Sülz. 3 März K. 1858 Juli
K. 28 Oct. KVP.

—3— 8 Maärz V. 9 März
. / T.25 Oct. V.

26 Oct. K. [124 T.]
Teterow. 17 März K. 16Inli

KVP. 2Nov. Ige 3 Nov. K.
Treptow a. T. 29 Jan. Vp.

1April K. 2T.J 26 Aug.
BP. 14Oct. K. I2.)

Tribsees. 12 Mär K. 26 Juli
K. 7 Sept. BPgungo. 26
Oct. K.

Vellahn. 31 MärzK.23Juni
K. 20 Oct. KVp.

Wanzka. 8Sept. K.
Waren. 10 Febr. VP. 11Febr.

K. MJuli BP. 22 Juli K.
12 Oct. BP. 13 Oct. K.
15 Dec. V 18 Dec. K.

Warin. 9 Näürz kKBP. 27
Oct. KvP.

Wesenberg. 1 März BVP.2
Marz 4 17 Juni KWp.

23 Sept. KVP. 15 Nov.
VP. 16 Nov. K.

Wiec auf dem Darß. 7Oct.
V. 19 Nov. K.

Wilsnack. 8 Febx. V. 8Febr.
K. 12April v8 31 MaiV.
dJuni,KessAng. .17
Aug. K. 1 Nov. B. 2
Nov. K.

Wismar, 18 Febr. VP. 10

Mai Pfingstmarkt 16 T.)
11 Oct. VP.

Winee 17 Febr KWP.7
April KVP. 7 Juli KVP.
29Oct. VP. s Nov. K.

Wittstock 15 Febr. V. 16 Febr.
K. 12 April V. 13 April K.
22 Sept. V. 23 Sept. K.
1 Dee. V. 2 Dec. K.

Woldegl. d XFehx. VP. 10 Febr.
K. W8Juni VP. 29 JuniK.
Oct. VP. s Det kK.

Jarrentin. 25 Juni KBP
27 Oct. 8P
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K. Malchow.
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ousch. V. Grabow.

Aa Dt T.].ai VP. Waren.
Woldeak.*M

Schlecht ist es mit dem Glauben an Gott bestellt
Wenn, an nicht Treue und Glauben dem Nächsten hält.
Gott ist nicht fern von uns, er wirket für und fr,
Fühlst du nicht seine Kraft, so liegt die Schuld an dir.
Sieh in Dein Haus, danach heraus. — Tugend leidet

oft Noth. aber nimmer den Tod.

daraus zu entwenden. Hennemann wußte genau, wie viele
komplete Pfeifen, Blessirte (an welchen blos ein Theil des
Stiels fehlte) und Stummel die i en und zahlte sie
alle Sonnabend, wie ein Geizhals seine harten Thaler, und

erieth schier außer sich, wenn er unter den Blessirten eine
* die nicht einmal mehr zum Stummel tauglich erschien.

Es war, die Gewohnheitdes„Alten“,vorjedem ernsten

Angriffe sich eine lange Pfeife suhen zu lassen; aus dieser
rauchte er ein paar Züge, gab sie sodann noch brennend
seinem Hennemann, setzte sich im Sattel zurecht, zog seinen
Säbel, und mit „dem kräftigen Ruf: „Vorwärts, meine
Jungen!“ stürmte er auf den Feind los und schlug, bis
nichts mehr zu schlagen war.

An jenem ewig denkwürdigen Morgen der Schlacht bei
Bellee Alliancehatte Hennemann seinem Gebieter eben die
Pfeife dargeboten, als eine Kanonenkugel dicht neben ihm in
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